ad nemdag 
ze c,>):|!=C ͤ ———— 


Heute wird Nr. 54 des Beiblattes der Vresfauer Zeitung „S 
ken. 2) Correſpondenz aus Leutmannsdorf, Peiskretſcham, Neurode. 


Inland. m 
Berlin, 8. Juli. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Land- und 


Stadt⸗Gerichts⸗Direktor Voitus zu Rawicz zum Ober⸗ 


landesgerichts⸗Rath bei dem Oberlandesgericht zu Mag⸗ 
deburg; und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor 


Rothmann zu Horſtmar zum Land und Stadtge⸗ 


richts⸗Rath zu ernennen; den Juſtiz⸗Kommiſſarien und 


Notarien Nohl zu Iſerlohn, Rintelen zu Münſter 


und Brand zu Dortmund den Charakter als Juſtiz⸗ 
Rath; ſo wie dem Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Gruchot 


zu Soeſt den Charakter als Land- und Stadtgerichts⸗ 


Rath; und dem Oberlandesgerichts⸗Sekretär und De⸗ 


poſital⸗Rendanten Schulte zu Münſter den Charak⸗ 


ter als Rechnungsrath zu verleihen. 
„Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt nach 
Dü eldorf abgereiſt. 
konatseüeberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der Bank⸗Ordnung vom 5. Okt. 1846. 
Aktiva. N 
1) Geprägtes Geld und Barren 


2) Kaſſen⸗Anweiſungen 883,800 = 
3) Wechſel⸗Beſtände 15,313,400 = 
9 e 12,025,300 

Staats⸗Papiere, verſchiede s 
nat a EUR 55 13,648,000 
Paffiva ne 
6) Banknoten im Umlauf 15,097,000 Rtir. 
7) Oepoſiten⸗Kapitalien 23,954,300 
8) Darlehne des Staats in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen (nach Rückzahlung 
von 2,500,000 Rtlr. okr. $ 29 
der Bank⸗Ordnung vom 5. Ok⸗ 
tober 1846) 3,500,000 
9) Guthaben von Staatskaſſen, In⸗ 
ſtituten uud Privat = Perfonen, 
mit Einfhluß des Giro-Ver⸗ 
kehrs 3,890,200 


Berlin, den 30. Juni 1847. 
Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
(gez) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. 
Meyen. Schmidt. 
Das 20ſte Stück der Geſetz- Sammlung, welches 
1 5 ausgegeben wird, enthält die Allerhöchſten Kabi⸗ 
bene Dedtes unter: Nr. 2857 vom II. Juni d. J. 
bi end die den Gemeinden der Kreiſe Rees und 
Straße in Bezug auf den chauſſeemäßigen Ausbau der 
Raesfeld on Weſel über Brünen, Hecheltchen und 
verliehenen ach Borken und deren künftige Unterhaltung 
25. deſſabe l Machen Befugniſſe; Nr. 2858 und vom 
ſteuer⸗Erhebun) at, den Wiedereintritt der Mahl: 
kanntmachung dobetteſſend; und Nr. 2869, die Be⸗ 
thllring ſchen 00 4. Juli d. J., den Beitritt der den 
ten zu dem Ver) Handele⸗Berein bildenden Staa⸗ 
tannien wegen ge 55 zwiſchen Preußen und Großbri⸗ 
gegen Nachdruck” ul den Schutzes der Autorenrechte 
13. Mai 1846 betreffend fügte Nachbildung dom 


Abgereiſt: Der wirkliche ' 4 1 
Rs 5 lee n Mü geheime Ober⸗Finanz⸗ 
guſes, te Abtheilung, T Mi 
dee außerordentliche Geſandte und e 
niſter am königlich neapolitaniſchen Hofe Rnnechere 
Feather von Brockhauſen, nach Stettin. — Der 
Goktmmerer im Fllrſtenthum Münſter Graf von 
alen nach Aſſen. Se. Excellen der kaiſerl. öſter⸗ 
dachiſche wirkliche geheime Rath, Freihert von Bin⸗ 
er⸗Kriegelſtein, nach Hamburg. — Der Präfi- 


dent des Handels⸗ 
venta n Bahnen von Roenne, nach Fran⸗ 


—̃— 


Sitzung der Stände⸗Ku 


14,401,100 Rtir. 


Freitag den 9. Jul! 


— 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Schle ſi ſche Chronik. 


3) Feuilleton. 


(Allg. Preuß. 3.) 


chleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber den Verkauf conceſſionirter Apothe⸗ 


Als Ergänzung zu der in der daß die Wieſen, wie ſchon berührt worden, noch nicht 
rie am 22ſten v. M. auf die vollendet ſind. — Aus königlichen Kaſſen ſind für dieſe 


Interpellation des Abgeordneten Freiherrn von Vincke Arbeiten vom Mai 1842, wo ſie in Angriff genom⸗ 


durch den Landtags⸗Kommiſſar ertheilten Auskunft über men worden, 


die großen Landes⸗Meliorationen in der Provinz Preu⸗ 
ßen können wir die nachſtehenden, aus zuverlaͤſſiger 
Quelle geſchöpften Nachrichten ertheilen. — Es um⸗ 
faſſen dieſe der Landes⸗Kultur gewidmeten Arbeiten drei 
Hauptgegenſtände: 

J) die Anlage von Rieſelwieſen in der Tuchelſchen 
Forſt (Regierungs⸗Bezirk Marienwerder) durch Be⸗ 
wäſſerungs⸗Kanäle des Schwarzwaſſers und der 
Brahe; 

die Entſumpfung einer bedeutenden Fläche in der 
Skalliſchener Forſt (Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen) 
und Anlage von Berieſelungs-Wieſen in dem ent: 
ſumpften Terrain; 

ähnliche Arbeiten im Alltenſteiner Kreiſe (Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Königs borg). 
Die beiden erſten Anlagen werden auf fiskaliſchem 
Terrain für königliche Rechnung ausgeführt, die letztere 
dagegen umfaßt Domanial- und Privat-Grundſtücke 
und erfolgt für Rechnung der Alltenſteiner Kreis-Kor⸗ 
poration nach einem durch die Geſetz⸗Sammlung (Jahr⸗ 
gang 1843 pag. 273 — 288) veröffentlichten Statut. 
Für dieſe Teitet der Staat, fo weit nicht die Domai- 
nen zur Tragung der Koſten mitverpflichtet find, nur 
Vorſchüſſe. — Die Arbeiten in der Skalliſchener Forſt 
nähern ſich der Vollendung; die beiden anderen werden 
noch eine Reihe von Jahren hinaus der ſehr dürftigen 
Bevölkerung der betheiligten Gegenden höchſt willkom⸗ 
mene Gelegenheit zu lohnender Beſchäftigung geben. — 
Bis jetzt ſind 6435 Morgen Rieſelwieſen in der Haupt: 
ſache vollendet und etwa 8000 Morgen Sümpfe durch 
Entwäſſerung der Kultur zugänglich gemacht, abgeſehen 
von ſehr bedeutenden Flächen von Acker und Forſtflä⸗ 
chen, deren Ertragsfähigkeit durch die Entſumpfung we⸗ 
ſentlich erhöht iſt. — Im Ganzen umfaßt der Melio⸗ 
rations⸗Plan eine mehr als 25 Quadrat⸗Meilen betra⸗ 
gende Fläche. — Die Brutto⸗Erträge von den Wieſen 
in der Tuchelſchen Haide, jetzt circa 4000 Morgen, 
haben betragen: 


2 


— 


3 


— 


im Jahre 1844 97 Rthlr. 5 Sgr. 
„ „ 5 1112 „ A 
1846 4471 „ 3 


7 7 ” 


Bei der geringen Güte des Waſſers in der Tuchel⸗ 
ſchen Haide und der höchſt ſandigen Beſchaffenheit des 
dortigen Bodens koſtet die Erzielung des Wieſennarbs 
viele Mühe und Ausdauer. Großen Flächen fehlt der- 
ſelbe noch faſt ganz, und ſelbſt bei den ſeit drei Jah: 
ren kultivirten Flächen bleibt noch Vieles zu wünſchen 
übrig. In dieſem Jahre wird ein Theil der letzteren 
auf fiskaliſche Koſten geworben, um das fertige Heu 
ſpäter zu verkaufen, und der Ertrag läßt ſich noch nicht 
überſehen. Auf einem anderen Theile im Betrage von 
639 Morgen iſt das Gras des erſten Schnitts auf 
dem Halm verkauft worden und hat eine Einnahme 
von 1127 Rthlr. 21 Sgr. gewährt. Der Morgen 


hat alſo im erſten Schnitt für 1 Rthlr. 22 Sgr. 11 Pf. 


Gras geliefert, und wenn auch dieſes Reſultat den an 
eine gute Wieſe zu machenden Forderungen noch nicht 
entſpricht, ſo darf nicht außer Acht gelaſſen werden, 
daß die dortige Bevölkerung ſich durchſchnittlich in gro⸗ 
ßer Armuth befindet, alſo — zumal in dieſem Jahre 
der Noth — nur zu höchſt niedrigen Preiſen kau⸗ 
fen kann, daß die Regierung ihr eben durch Vermeh⸗ 
rung der Futter⸗Produktion aufhelfen will, daß ferner 
der Grund und Boden, welcher in Wieſen umgewan⸗ 
delt worden, bis dahin nach 10jähriger Fraktion nur 
8 bis 10 Pfennige pro Morgen ertragen hat; endlich, 


i 


bis zum Schluß des vorigen Jahres 
732,749 Rthlr. verausgabt, wovon 130,000 Rthir. 
als Vorſchüſſe zur Staatskaſſe zurückfließen werden. 
Der größte Theil dieſer Ausgaben kommt auf das Jahr 
1846, wo die Arbeiten in der Tuchelſchen Haide in 
großem Umfange betrieben worden, um der durch Miß⸗ 
wachs aufs äußerſte heimgeſuchten Bevölkerung der 
weſtlichen Kreiſe des Marienwerder Regierungs⸗Bezirks 
Arbeit und dadurch Brot zu beſchaffen. Es betrafen 
dieſe Arbeiten hauptſächlich die Kanaliſirung der Brahe 
und Rodung der dadurch künftig zu berieſelnden Wald⸗ 
flächen; die pekuniären Reſultate derſelben werden erſt 
in einigen Jahren hervortreten. 

Die neueſte Nummer der Geſetz-Sammlung ent⸗ 
hält folgende Allerhöchſte Kabinetsordre: „Da bei wie⸗ 


der eintretender Erbebung der bis zum 1. Auguſt d. J. 
erlaſſenen Mahlſteuer über die Oeyanvcung drosculgen 


Mahlguts Zweifel entſtehen könnten, welches ſich am 
gedachten Tage auf den Mühlen vorfindet, ſo beſtimme Ich 
hierdurch auf Ihren Bericht vom 15. d. M., daß al⸗ 
les am 1. Auguſt d. J. auf den Mühlen befindliche 
Mahlgut, für welches ohne den bewilligten temporären 
Erlaß der Mahlſteuer nach § 6. à des Geſetzes vom 
30. Mai 1820 die Körnerſteuer hätte entrichtet wer⸗ 
den müſſen, bevor daſſelbe zur Mühle gebracht wurde, 
der Steuerbehörde unverzüglich und ‚fpätefteng bis zum 
Ablauf des gedachten Tages (1. Auguſt d. J.) nach 
dem Gewichte und der Gattung angemeldet und ver⸗ 
ſteuert werden muß. — Dieſer Mein Befehl iſt durch 
die Geſetz⸗Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen. — Berlin, den 25. Juni 1847. — Friedrich 
Wilhelm. — An den Staats- und Finanz⸗Miniſter 
von Düesberg.“ 

O Berlin, 6. Juli. Der erſte leitende Artikel der 
Heidelberger deutſchen Zeitung beginnt mit dem Ge⸗ 
ſtändniß: „Als wir die erſte Ankündigung dieſes Blat⸗ 
tes ausgehen ließen, hatten wir von einigen Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten, mit denen daſſelbe gleichſam ſchon vor 
ſeinem Beginn zu kämpfen haben ſollte, keine Ahnung.“ 
Wir übergehen die Klage, welche ſich auf den Mangel 
an Theilnahme bezieht, indem wir nur einer Haupt⸗ 
ſchwierigkeit gedenken. Dieſe „kam aus dem öffentli⸗ 
chen Leben und traf nicht die Perſonen, ſondern die 
Grundfäge der deutſchen Zeitung: Es war das Pa⸗ 
tent vom 3. Februar. Gegen dieſe altſtändiſche 
Verfaſſung ſetzte uns das Bekenntniß unſerer konſtitu⸗ 
tionellen Prinzipien in einen offenbaren Gegenſatz.“ — 
Hier liegt auch des Pudels Kern. Die deutſche Zei⸗ 
tung macht von nun an Oppoſition gegen Preußen 
und warum? 1) weil Gervinus im Patent vom 3. Fe⸗ 
bruar nur eine Fortſetzung deſſen ſieht, was wir ſeiner 
Zeit durch die Karlsbader Beſchlüſſe empfangen haben; 
2) weil Preußen und das übrige Deutſchland dadurch 
getrennt werden. Daß der Profeſſor Gervinus derglei⸗ 
chen Sachen vor dem 11. April behauptete, hat ihm 
Niemand verdacht, daß er es aber am 1. Juli kann 
drucken laſſen, nur um feinen Prophetenruhm zu ret⸗ 
ten, iſt allerdings mehr als naiv und kommt ganz ein⸗ 
fach daher, weil der Profeſſor Gervinus ſein ganzes 
Leben lang noch nicht in Preußen gelebt hat und in 
ſeiner ganzen Redaktion keinen Menſchen hat, der von 
Preußen auch nur die oberflächlichſte Kenntniß beſizt, 
als Herrn Häfken, dem wir es nicht verdenken wollen, 
daß er in Preußen blos ſo viel ſieht, als er abſolut 
ſehen muß. Und damit man nicht meint, wir greifen 
dieſe Beſchuldigungen aus der Luft, fo wollen wir fra⸗ 
gen, ob irgend Jemand in Preußen iſt, der unſere jetzi⸗ 


— 
* 


* 


gen politiſchen Zuſtände, ſie mögen noch ſo viel Ano⸗ 
males haben, mit dem wohlgeordneten doktrinären Sy⸗ 
ſtem des Herrn Gervinus tauſchen möchte? Wir wol⸗ 
len fragen, ob irgend wer zu den konſtitutionellen 
Formen der Süddeutſchen — deren Verfaſſungen dem 
Weſen nach eben ſo ſtändiſch find, wie unſere Verfaſ— 
ſung — ob irgend wer dazu „wünſchend hinaufſieht,“ 
hinaufgeſehen hat, oder hinaufſehen wird? Wir wollen 
fragen, was Gervinus für größer hält, eine Einrich⸗ 
tung, die in 30 Jahren nichts genützt, oder eine Ein⸗ 
richtung, die in wenig Wochen ein Volk gehoben hat. 
Wir wollen endlich Herrn Gervinus an ſeine arrago⸗ 
niſche Geſchichte, welche lehrt, daß es mehr auf Admi⸗ 
niſtration und Organiſation, als auf Formen ankommt, 
erinnern und ihn fragen, warum er das nicht mehr 
weiß, was er vor 15 Jahren gewußt hat? — Alle 
Welt aber wollen wir fragen: ob in Preußen auch nur 
ein Menſch iſt, der von dem Patent Wirkungen, ähn⸗ 
lich denen der Karlsbader Beſchlüſſe, fürchtet! Ob Ser 
mand das, was wir am Patente ſeit dem 11. April 
ſich haben entwickeln ſehen, für die politiſch äußerſt un⸗ 
erfahrenen Kategorien von altſtändiſch und konſtitutionell 
des Heren Gervinus hingeben will? 


XX Berlin, 7. Juli. Als die Geſetze vom 17. 


und 21. Juli v. J. und das vom 7. April d. J.“ 


dem Publikum die Gerichtsſäle öffneten und 
Mündlichkeit ſtatt der bisherigen Vielſchreiberei ein: 
führten, trug man großes Bedenken wegen der Ned: 
nergaben unſerer Richter und Advokaten, indeß iſt 
erſt eine ſehr kurze Zeit verfloſſen und jeder Beſucher 
der öffentlichen Gerichtsſitzungen wird mit Verwunde⸗ 
rung erfüllt, wie vortrefflich ſich Alles in ſo kurzer 
Zeit ausgebildet hat. Die jungen Juriſten beſonders, 
die, welche kaum die Univerſität verlaſſen haben und 
jetzt die Stelle von Vertheidigern der Angeklagten über⸗ 
nehmen, ſprechen vortrefflich und erfreuen die Zuhörer 
durch wahrhafte Beredtſamkeit, auch mehrere der jün⸗ 
gern Juſtizkommiſſare haben ſich bereits durch ihre Re⸗ 
den einen guten Ruf erworben. Ein Fall, in welchem 
ein junger Juriſt wieder Gelegenheit nahm, ſeine Be⸗ 
redtſamkeit geltend zu machen, kam am 3. Juli vor. 
An dieſem Tage ſtand die Frau eines ehemaligen Un⸗ 
teroffiziers, jetzigen Poſtboten, vor Gericht, weil ſie aus 
einem Verſchlag auf dem Boden der Kaſerne in der 
Alexanderſtraße Torf und Holz geſtohlen haben ſollte. 
Man hatte ſie an der geöffneten Thür des beraubten 
Verſchlags mit einem Korbe voll Torf gefunden und 
ihr auf der Stelle das Verbrechen zur Laſt gelegt. 
Der ganze Diebſtahl ermittelte fih auf 26 Kiepen Torf 
und JeRloben Holz, obwohl nicht zu erweiſen war, daß 
die Frau denſelben im Geſammtbetrage ausgeführt. 
Der Staatsanwalt beantragte 1% Jahr Strafarbeit, 
nebſt Detention bis zum Nachweis redlichen Erwerbes. 
Nach der erwähnten glanzvollen Vertheidigung aber 
wurde die Angeklagte nur mit vierwöchiger Strafarbeit 
belegt. Die Verurtheilte meldete ſogleich die Appella⸗ 
tion an. Ein intereſſanter Fall aus unferer Po: 
lizeipraxis erregte in der öffentlichen Verhandlung 
große Aufmerkſamkeit. Ein Baumwollenwaarenfabrikant 
und ein Weber hatten auf dem Bürgerſteig mit einan⸗ 
der ſtehend geſprochen. Ein Polizeikommiſſar war des 
Weges gekommen, hatte den Fabrikanten unſanft bei 
Seite geſchoben und der Angabe nach geſagt: „Scheren 
Sie ſich herunter von dem Damm, wenn Sie maul⸗ 
affen wollen.“ Das gab dann eine heftige Scene, der 
Polizeikommiſſar verlor alle Contenance und ſprach, als 
ſich ein Auflauf bildete, daß er wegen dieſes Auflaufs 
den Fabrikanten anzeigen werde, worauf dieſer, ſtets 
ruhig verbleibend, ſagte, daß nicht er, ſondern der Hr. 
Polizeikommiſſar den Auflauf verurſache. Mitten 


in dieſem Lärm kam der Polizeikommiſſar Groß des 
Weges, erkannte aus dem Getümmel heraus die Stimme 
ſeines Kollegen, arbeitete ſich zu ihm, nahm ihn beim 


Arm und führte ihn mit ſich, womit die Scene ein 


Ende nahm. Dieſe Thatſache kam nun vor Gericht 
und zwar auf Antrag des Polizeikommiſſars und 
wurde von der einen Seite etwa ſo dargeſtellt, wie 
oben erzählt, von der andern Seite aber gemildert, wo⸗ 
bei alle die Leiden, an denen unſer Polizeiweſen krankt, 
recht ſchön zur Sprache kamen. Die lehrreiche 
Verhandlung, lehrreich für den prakſchen Polizei⸗ 
beamten, endete mit der Freiſprechung des An⸗ 
geklagten, der, ſo verwundert er darüber geweſen, 
daß er als Verklagter erſcheinen mußte, auch 


‚ eben fo heiter über ſeine Freiſprechung davon ging. — 


Geſtern Morgen iſt ein junges Mädchen von ihrem 
verſchmähten Liebhaber, einem Schuhmachergeſellen, in 
der Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft mörderiſch ange⸗ 
fallen und ſo verwundet worden, daß ſie in Lebensge⸗ 
fahr in der Charite liegt. = 


Poſen, 7. Juli. Die heutige Pofener Zeitung 


veröffentlicht nun auch noch zwei Adreſſen der jüdiſchen 


Korporation an die Landtags⸗Deputirten Herrn Ober⸗ 


1810 — 


Bürgermeiſter, geh. Regierungs⸗Rath Naumann und 
Herrn Ritterguts⸗Beſitzer Reg.⸗Rath Szumann. ag 

Münſter, 4. Juli. Zu Ehren des Abgeord⸗ 
neten Freiherrn v. Vincke werden an verſchiedenen 
Orten Weſtfalens, durch welche er paſſiren muß, ins⸗ 
beſondere aber in Hagen, woſelbſt er Landrath, die 
großartigſten Empfangsfeierlichkeiten vorbereitet. — Die⸗ 
ſen Nachmittag wird in dem 3 Stunden von hier ent⸗ 
fernten, durch ſeinen großartigen Handel bekannten 
Dorfe Greven an der Ems ein Volksfeſt ganz eigen⸗ 
thümlicher Art gefeiert. Es beſteht dort nämlich ſeit 
Alters her die ſonderbare Sitte, daß alle ſechs Jahre 


die Männer, welche während dieſes Zeitraums ſich dort⸗ 


verehelicht haben, in eine auf dem Markt aufgeſtellte, 
mit Waſſer angefüllte große Kufe getaucht 
werden. Heute wird nun dieſe Exekution an einigen 
vierzig Ehemännern vollſtreckt werden. Die Bedeutung 
dieſes Abkühlungsmittels habe ich bis jetzt noch nicht 
erfahren können. ' 

Köln, 5. Juli. Wie bereits mehrere Zeitungen ges 
meldet haben, iſt ſeit einiger Zeit in Köln der Gedanke 
gefaßt worden, das für Preußen fo wichtige Ereigniß 
des Zuſammentrittes des vereinigten Land⸗ 
tages und deſſen in den Verhandlungen bewieſene 
Haltung dadurch zu feiern, daß von der ganzen 
Rheinprovinz den zurückkehrenden Abgeordneten ein 
allgemeines Feſt gegeben würde. Ein zu dieſem 
Zwecke hier in Köln gewähltes Comitee hatte ſich mit 
den übrigen Theilen der Rheinprovinz in Verbindung 
geſetzt, und es fand auf ſeine Einladungen geſtern eine 
Verſammlung in Düſſeldorf zur weiteren Beſprechung 
dieſer Angelegenheit ſtatt, bei welcher ein großer Theil 
der bedeutenderen Städte der Rheinprovinz vertreten 
war. Die Verſammlung entſchied ſich einſtimmig für 
die Abhaltung des Feſtes, weil dem politiſchen Leben 
Preußens ein neuer Schwung gegeben ſei und das 
Vaterland ſtolz auf die Wirkſamkeit derjenigen Männer 
zurückſehe, die mit Muth und Entſchloſſenheit die 
Bahn bezeichnet haben, auf welcher die Anerkennung 
der politiſchen Mündigkeit des preußiſchen Volkes zu 
erringen if. Man entſchied ſich um fo mehr für die 
Nothwendigkeit eines ſolchen Feſtes, als man in einem 
ſolchen den beſten Verbindungspunkt der Vergangenheit 
und der Zukunft, der Freude über das Errungene mit 
dem entſchiedenen Ausſprechen über das noch zu Errin— 
gende zu finden glaubte. Die Verſammlung beſchloß, 
in der Ankündigung die Tendenz des Feſtes beſtimmt 
zu bezeichnen und alle Mitglieder des rheini⸗ 
ſchen Landtages dazu einzuladen. Das Feſt ſelbſt 
ſoll in Düffeldorf, und zwar an einem der näch⸗ 
ſten Sonntage, im Geislerſchen Garten ſtattfinden und 
mit einem Diner beginnen. (Kölniſche Z.) 

Vom Niederrhein, 3. Juli. Die meiſten unſe⸗ 
rer Abgeordneten ſind jetzt von Berlin zurück und ha⸗ 
ben den Empfang gefunden, welchen die Dankbarkeit 
der Bürger ihnen für ihre geſinnungsvolle Vertretung 
ihrer Anſichten und Intereſſen ſchuldig iſt. Wie in 
Koblenz der dortige Deputirte liebevoll begrüßt worden, 
ſo hat auch Dülken ſeinen Abgeordneten Herrn Me⸗ 
viſſen mit großer Theilnahme empfangen. Vor Allem 
hat aber Krefeld ſeinen wackren Vertreter, Herrn von 
Beckerath, ausgezeichnet. Eine Anzahl ſeiner Freunde 
war ihm ſchon bis Düſſeldorf entgegengegangen, in 
der Oſterath erwarteten ihn Deputationen, eine Schaar 
Landwehrmänner und eine berittene Ehrengarde, welche 
den mit Recht ſo beliebten und hochgeſchätzten Mann 
herzlich bewillkommneten und ihnnach Krefeld geleiteten, 
wo ihm zu Ehren noch andere Feſtlichkeiten vorbereitet 
worden, die das Verdienſt des Gefeierten nicht über⸗ 
treffen können. (Aach. Ztg.) 


Deut ſchland. 

München, 3. Juli. Ich beeile mich, Ihnen zu 
melden, daß Se. Majeſtät der König geruht hat, nun⸗ 
mehr auch dem wegen demagogiſcher Umtriebe verhaf- 
teten bekannten Arzte Dr. Eiſenmann den Reſt der 
Strafzeit zu erlaſſen. Derſelbe iſt wohl in dieſem Au: 
genblick ſchon auf freien Fuß geſetzt. Dieſe Begnadi⸗ 
gung — ein neuer Beweis der Herzensgüte unſers 
Monarchen — wird, wie die frühere für Dr. Behr, 
allenthalben die freudigſte Theilnahme erregen. — Ein 
heut erſchienenes Regierungsblatt bringt eine königliche 
„Verordnung, die Zuckerzölle und die Beſteuerung des 
Runkelrübenzuckers für die Periode vom 1. September 
1847 bis dahin 1848 betreffend.“ (A. 3.) 


Eßlingen, 30. Juni. Die hieſige Metzgermeiſter⸗ 
ſchaft ließ dieſer Tage eine Eingabe an das k. Finanz⸗ 


— 


J. 


— 


Miniſterium abgehen, worin ſie bittet, daß auf die 


Ausfuhr von Maſtvieh ein dem Verbot gleichkommen⸗ 


der Zoll auf die Dauer von etwa ſechs Monaten ge: 
legt oder dieſelbe ganz verboten werden möchte. 
gt - (Würt. Bl.) 
Sachſen⸗Meiningen, im Juli. Am 1. Juli iſt 
die ſeit dem März in Wirkſamkeit begriffene Stände⸗ 
verſammlung vermöge höchſter Verordnung aufgelöſt 
worden. Ueber den Grund dieſer bei uns deſto mehr 
überraſchenden Maßregel, je patriarchaliſcher gerade hier 
das Verhältniß zwiſchen Fürſt und Volk ſich geſtaltet 
hat, ſpricht ſich der herzogliche Erlaß dahin aus, man 


ſehe ſich dazu genöthigt durch die beharrliche Weige⸗ 


rung der Ständeverſammlung, den in der landesherr⸗ 
lichen Obſorge für eine gerechte und erſprießliche Staats⸗ 
verwaltung gegründeten Propoſitionen bei den Etats⸗ 
vorlagen die Zuſtimmung zu ertheilen. Der nun auf⸗ 
gelöſte Landtag war bekanntlich ein nach Ablauf der 
ſechsjährigen Periode neu gewählter. In Folge der 
Auflöſung wird eine abermalige neue Wahl nöthig, 
welche denn auch ſofort vorgenommen werden ſoll und 
nach Art. 52 des Grundgeſetzes von 1829 vorgenom⸗ 
men werden muß. 9 (Leipz. Z.) 
Homburg v. d. H., 1. Juli. Auf höchſten Be: 
fehl wurden dem hieſigen Turnverein dieſer Tage alle 
militäriſchen Exercitien aufs ſtrengſte unterſagt und den 


Mitgliedern des Vereins, welche noch im hieſigen Mi⸗ 
litärdienſte ſtehen, bedeutet, ſofort ihren Austritt anzu⸗ 


zeigen. ; C. J.) 
Oeſterreich. 
Aus Böhmen, 3. Juli. Unſere Regierung hat 


den Proteſtanten zu großem Aergerniß der katholiſchen 
Ultras einen neuen Beweis von der fie beſeelenden re⸗ 


ligiöſen Toleranz gegeben. Bekanntlich war es Letztern 


gelungen, die alte öſterreichiſche Obſervanz und Geſetz⸗ 
gebung in Beziehung auf die gemiſchten Ehen zum 


Nachtheile der proteſtantiſchen Kindererziehung dahin zu 
ändern, daß die ſogenannte paſſive Aſſiſtenz eingeführt 
und dadurch die proteſtantiſchen Väter genöthigt wur⸗ 
den, Reverſe über die katholiſche Erziehung aller ihrer 
künftigen Kinder auszuſtellen, wenn ſie getraut werden 
wollten. Dieſe Härte hatte auch in Oeſterreich, wenn 
hier auch ſeltener wie in andern, beſonders proteſtanti⸗ 


ſchen Ländern, die für den Katholizismus nachtheilige 


Folge, daß die katholiſchen Frauen bisweilen evangeliſch 
wurden. Allein nun nahmen deſſenungeachtet die eifri⸗ 


gen römiſchen Prieſter, auf die ausgeſtellten Reverſe 
fußend, ſämmtliche, dieſen nun proteſtantiſchen Eltern 


geborenen Kinder für ihren römiſchen Himmel in An⸗ 


ſpruch. Auf die diesfallſigen Beſchwerden hat nun die 
öſterreichiſche Regierung entſchieden, daß die in ſolchen 


Ehen, die durch den Uebertritt des katholiſchen Theils 1 


ganz proteſtantiſch geworden, geborenen Kinder ſämmt⸗ 
lich evangeliſch erzogen werden ſollen. Somit iſt der 


große Eifer, mit welchem die römiſche Kleriſei die dem 
Volke mit Recht ſo verhaßte paſſive Aſſiſtenz durchſetzte, 


großentheils ein vergeblicher geweſen. Möchte ſich dieſer 
Eifer nur mehr auf die Vervollkommnung der Sitt⸗ 
lichkeit bei den niederen Ständen wenden. 
kämen dann nicht ſolche Ausbrüche der Erbitterung, 
wie ſie ſich bei den Getreideunruhen an der böhmiſchen 
Grenze gegen die nothleidenden Sachſen kund gaben 
und welche nicht ſelten eine confeſſionellen Ketzerhaß 
athmende Färbung hatten, zu Tage. Jedenfalls ſtände 
es dann auch um das Verhältniß der ehelichen Kinder 
zu den unehelichen beſſer, welches z. B. in der Leit⸗ 
meritzer Diöceſe ſich wie 5 : 1 ſtellt. Hier fände der 
römiſche Eifer ein ſchöneres Feld als bei der Converſion 
der Proteſtanten, bei der paffiven Aſſiſtenz und andern 
ſpecifiſch⸗römiſchen, aber leider ſehr W Dingen. 
! 3 


Von der galiziſchen Grenze, Das Robotgeſetz, 
welches in Wien einer Umarbeitung unterworfen wor⸗ 
den iſt, ſoll weſentliche Aenderungen erfahren. Der 
Entwurf zu den mit dem letzten Geſetz vorzunehmen⸗ 
den Modifikationen ſoll von dem Gubernialrath von 
Widmann herrühren. — Die Anweſenheit des öſter⸗ 
reichiſchen Hofrathes v. Eſch in Berlin ſoll, wie man 
vernimmt, Unterhandlungen zu einer Cartellconvention 
in Tarifſachen zum Zweck gehabt haben. Auch ſollen 
von Seite Oeſterreichs Anträge zur Einführung eines 
unbeſchränkten Verkehrs in Cerealien in allen deutſchen 
Ländern gemacht worden ſein, eine Maßregel, die in 
ihren Folgen von der größten Wichtigkeit fein, ER 

} . (Allg. Ztg. 

s Peſth, 4. Juli. Das Kövarer 1 95 
ſen Deputirte aus Ueberdruß an dem retrograden Geiſt 
des ſiebenbürgiſchen Landtags abgedankt, hat zwei an⸗ 
dere Deputirte aus den katholiſchen Kandidaten gewählt. 
Der präſidirende Obergeſpan legte aber Proteſt im 
Namen des Geſetzes ein, welches fordert, daß ein De⸗ 
putirter katholiſcher, der andere aber proteſtantiſcher 
Confeſſion ſei. In einer frühern Wahlverſammlung 
hat dieſer Streit zu Exzeſſen geführt, zu deren Unter⸗ 
ſuchung die Regierung einen k. Commiſſär ausgeſchickt. 
— Nach einem Gerücht, welchem wir jedoch nur ge⸗ 
ringen Glauben ſchenken, wird Carl von Holtei aus 
Wien hierher kommen und einen Cyclus von Vorleſun⸗ 
gen halten. Einen unfruchtbareren Boden für derar⸗ 
tige Genüſſe, als unſere beiden Hauptftädte, könnte ſich 
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Vielleicht 


Holtei nicht leicht wählen. — Das Heveſer Comitat 
hat eine Repräſentation an die k. Statthalterei gerich⸗ 
tet des Inhalts, daß dieſe die hieſige k. Univerſität auf⸗ 
fordere, ihre Diplome nicht in lateiniſcher, ſondern in 
magygriſcher Sprache auszufertigen. Die k. Statthal⸗ 
terei wies das Comitat auf das Beiſpiel anderer Län⸗ 
der hin, in welchen die Doktordiplome ebenfalls in la⸗ 
teiniſcher Sprache abgefaßt werden, aber das Comitat 
erklärte in einer zweiten Repräſentation, daß das Bei⸗ 
ſpiel anderer Länder durchaus nichts beſtimmen könne, 
ſondern daß die k. Univerſität ſich nach dem allgemei⸗ 
nen ungariſchen Sprachgeſetz zu richten habe. Indeſſen 
werden auf der hieſigen Univerſität viele Gegenftände 
nicht nur in lateiniſcher, ſondern ſogar in deutſcher 
Sprache vorgetragen. Denn das Landesgeſetz kann 
wohl Schweigen auferlegen, aber nicht die Schöpfung 
von entſprechenden Wörtern und Formen für Be⸗ 
griffe, die dem magyariſchen Gedankenkreiſe noch fo 
fern liegen. 0 
Klagenfurt, im Juni. Am 16. und 17. Juni 
fand hier ein außerordentlicher Landtag ſtatt. Unter 
den acht Gegenſtänden der Berathung waren drei von 
allgemeinerem Intereſſe: 1) die Errichtung eines Zwangs⸗ 
arbeitshauſes für Kärnthen, 2) die Erleichterung der 
Robot⸗ und Zehent⸗Ablöſung, und 3) die Verbindung 
Kärnthens mit der von Wien nach Trieſt im Bau ſte⸗ 
henden Eiſenbahn. In Betreff des zweiten Punkts 


in Folge des bezüglichen Hofkanzlei⸗Erlaſſes vom 18. 
Dezember 1846, in Kärnthen noch keine einzige Ablö⸗ 
fung zu Stande kam. Es wurde von mehreren Sei⸗ 
ten das Wünſchenswerthe ſolcher Ablösverträge und 
überhaupt der Aufhebung aller Feudallaſten hervorgeho- 
ben, aber zugleich bemerkt, daß gerade bei den Ver⸗ 
pflichteten ſehr geringe Neigung dazu ſich zeige, was 
hauptſächlich in theilweiſe beſtehenden, ganz irrigen Vor 
ausſetzungen des Landvolks ſeinen Grund haben dürfte. 
Es liegt bereits am Tage, daß ohne imperative Ver⸗ 
fügungen dieſe Angelegenheit nicht gefördert werden 
kann. Da jedoch die Mittel, welche zu ergreifen ſind, 
nicht das Reſultat einer improviſirten Debatte fein konn⸗ 
ten, ſo wurde beſchloſſen, zu deren Erörterung und zum 
Vorſchlage der geeigneten ein Comité von 7 Stände⸗ 
mitgliedern zu wählen, das gemeinſchaftlich mit einem 
Comité von eben ſo viel Perſonen, welches die hieſige 
Ackerbaugeſellſchaft aus den Beſitzern von Ruſtikalreali⸗ 
täten wählen ſollte, den Gegenſtand berathen und im 
zweiten Landtage des heurigen Jahres ſein Operat vor⸗ 
legen ſolle — eine Maßregel, welche Lob verdient und 
die durch die Mitberathung der Verpflichteten beim hie: 
figen Bauernſtande Vertrauen einflößen wird. Es ſei 
hier bemerkt, daß ſämmtliche Roboten des Landes im 
ſtändiſchen Giltenbuche nur auf ungefähr 700,000 Fl. 
fatirt ſind. 
mit der Südbahn anbelangt, ſo gab es keine Stimme, 
welche die dringende Nothwendigkeit dieſer Maßregel in 
Abrede ſtellte; nur wurden mehrere Projekte zu dieſem 
Behuf vorgebracht, unter denen eine Flügel⸗Eiſenbahn 
von Klagenfurt nach Cilli und die Umlegung der Straße 
über den Loibl mit Durchſtollung dieſes Berges die wich: 
tigſten waren. Man entſchied ſich mit großer Stim⸗ 
menmehrheit für dieſes letztere, und die bereits ausge⸗ 
arbeiteten Plane wurden der Staatsregierung vorgelegt. 
(J. d. öſterr. Lloyd.) 
Rußland. 

Weſtpreußiſche Grenze, Ende Mai. Ruſſiſche 
Gelehrte und Literaten haben ſich jüngſt erlaubt in 
öfterreichifehen Provinzen mit flavifcher Bevölkerung, 
namentlich in Böhmen, ſlaviſche Tendenzen zu 
verbreiten, für deren Verwirklichung ſie ſchon lange eif⸗ 
rig gewirkt zu haben ſcheinen, waͤhrend Rußlands er⸗ 
lauchter Kaifer, deſſen Staatenpolitik von jeher auf 
Grundſätzen der ſtrengſten Rechtlichkeit baſirt war, der⸗ 
artigen Principien durchaus abgeneigt iſt, von denen 
auch die auswärtigen ſlaviſchen Völkerſtämme nichts 
wiſſen wollen. Die öſterreichiſche Regierung kam 
fen heimlichen Umtrieben auf die Spur und führte 
die werde bei der ruſſiſchen, indem fie dieſer ſogar 
fl ee anzeigte, wo jene Dinge in Böhmen ge⸗ 
pilagen wurden. Dort bemächtigte man ſich des be⸗ 
kamen Kuleſſcha, frühen Privatdocenten der ruſſiſch— 
bare Sprachen an der Petersburger Univerſität, 
der zur Slawolkommnung feiner ſlaviſchen Studien in 
die von Slavenſtämmen bevölkerten Landſtriche gekom⸗ 
men war. Andere Verdächtige, unter ihnen auch Leh⸗ 
rer der Kijewer Univerſität, wurden dort und in den 
kleinruſſiſchen Provinzen eingezogen, und als Arreſtan⸗ 
ten nach St. Petersburg abgeführt, wo ſie bis jetzt in 
der St. Peter⸗Pauls⸗Feſtung eingekerkert ſind und ſtren⸗ 
gen Unterſuchungen als Aufwiegler der beſtehenden Ord⸗ 
gang unterliegen. Diefe Lertion wird hoffentlich den ruf: 
He Panſlaviſten auf lange die Luft benehmen, ihre 
räume weiter verfolgen zu wollen. Die ganze Ange⸗ 
bbenheit iſt indeſſen in ein ſo tiefes Dunkel gehüllt, 
en von ihr außer men ini Gerüchten nichts 
lebten Mo Im weißruſſiſchen Landstrich haben in den 
Heriſch onaten heftige Bauerntumulte gegen die Guts⸗ 
Truppenen ſtattgehabt, welche öftere Requiſitionen von 
follen nabtheilungen nöthig gemacht haben. Die Bauern 
zu dieſen Aufſtänden von vagabunditendem gali⸗ 


hinzuzufügen. 
wurde zur Kenntniß der Verſammlung gebracht, daß, h füge 


Was endlich die Verbindung Kärnthens. 
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ziſchen Inſurgentengeſindel angefacht worden ſein. Aus 
andern Diſtrikten deſſelben Landſtrichs wanderten die. 
Bauern wegen fortdauernder Boden⸗Unfruchtbarkeit und 
empfindlichen Brotmangels in Schaaren aus, um ſich 
den Behörden wieder zur Rückkehr angehalten. In 
Litthauen nimmt die Verarmung des grundbeſitzenden 
Adels immer mehr zu. Faſt jede Nummer der dorti⸗ 
gen Tagesblätter zeigt inſolvent gewordene Grundbeſi⸗ 
ger an, deren Vermögen zu gerichtlichen Verſteigerun⸗ 
gen ausgeboten wird. Auch iſt Litthauen in der neue⸗ 
ſten Zeit wiederholt von Räuberbanden heimgeſucht 
worden, welche größtentheils als Folge ſteigernder 
Volksarmuth angeſehen werden können. So forderten 
vor kurzem die Wilna'ſchen und Grodno'ſchen Zeitun⸗ 
gen alle Behörden zur Habhaftwerdung einer Räuber: 
bande auf, (welche das im Gouvernement Wilna bele⸗ 
gene Vermögen des Gutsbefigers Miguli beraubt 
hatte) damit deren Mitglieder unverzüglich gemäß ei⸗ 
nem höchſten Befehl hingerichtet werden könnten. 


5 * (A. 3.) 
Großbritannien. 
Hamburg, 6. Juli. Wir erhalten über Hull noch 
weitere Berichte aus London vom 3. Juli Morgens; 
es iſt aus denſelben indeß den geſtern mitgetheilten Be⸗ 
richten keine neuere Nachricht von politiſcher Bedeutung 
Prinz Waldemar von Preußen 
at am ten eine Audienz bei der Königin im Bucking⸗ 
ham⸗Palaſte gehabt und darauf der Königin Wittwe 
und dem Herzoge von Wellington Beſuche abgeſtattet. 
Der Prinz begiebt ſich am ten nach Cambridge, um 
der Inſtallation des Prinzen Albert als Kanzlers die⸗ 
ſer Univerſität beizuwohnen. (Hamb. B.⸗H.) 
Frankreich. 
* Paris, 4. Juli. Die heutige Sonntags: 


Politik dreht ſich hauptſächlich um eine Petition, 


welche geſtern in der Deputirtenkammer zur Verhand⸗ 
lung kam und auf deren Erledigung man ſehr geſpannt 
war. Bekanntlich hat ſich der ehemalige König von 
Weſtfalen zu gleicher Zeit an den König, das Mi⸗ 
niſterium und beide Kammern bittweiſe gewendet, um 
für ſich und ſeine Kinder die Erlaubniß zu erhalten in 
Frankreich als ruhige Bürger leben und ſterben zu kön⸗ 
nen. Die Pairskammer wollte Frankreich glauben ma⸗ 
chen, ſie habe etwas Großes gethan, als ſie die Bitt⸗ 
ſchrift auf das Nachweiſungsbüreau gelegt, indeß die 
Deputirtenkammer iſt weiter gegangen und zwar mit 
Beiſtimmung des Miniſteriums, das wohl eingeſehen 
hatte, es müſſe zur Befriedigung des Publikums etwas 
mehr geſchehen. Hr. Paulmier, der Berichterſtatter 
der Pairskammer, machte darauf aufmerkſam, in wel⸗ 
chen beſcheidenen Gränzen ſich die Bittſchrift halte, 
daß ſie keineswegs wie frühere Bittſteller die Zurück⸗ 
nahme des Geſetzes von 1816 verlange, ſondern nur 
eine ausnahmsweiſe Begünſtigung der Regierung für 
die Bittſteller und ſeine Söhne in Anſpruch nehme. 
Die Kommiſſion habe unter ſolchen Umſtänden auch 
weder die Tagesordnung noch die Deponirung der Bitt⸗ 
ſchrift in dem Nachweifungsbüreau beantragen wollen, 
ſondern ſie wünſche, daß die Kammer die Bittſchrift 
dem Miniſterpräſidenten oder dem Miniſterrath über⸗ 
weiſe. Der Juſtizminiſter war zugegen und meinte, 
daß nach dem, was er vernommen und verſtanden, er 
nichts gegen den Antrag der Kommiſſion habe; denn 
es ſei vor Allem nöthig, daß das Geſetz von 1816 
als Bürgſchaft beſtehen bleibe, auch wenn den einzelnen 
Mitgliedern der Familie Napoleons die Aufnahme in 
Frankreich zu Theil werden ſollte. Sobald nicht eine 
Abſtellung des Geſetzes, ſondern eine Tolerirung begehrt 
werde, ſei er für die Anträge der Commiſſion. Dieſe 
Aeußerung des Miniſters fand großen Beifall. Herr 
Odilon Barrot erhob ſich, um dem Miniſter zu 
danken, wenn gleich, wie er meinte, ein Geſetz beſſer 
geweſen ſein würde, als die Duldung. Man ging zur 
Abſtimmung über und die Kammer entſchied, daß die 
Bittſchrift dem Miniſterpräſidenten und dem Miniſter⸗ 
rath überwieſen werden ſolle. Einige Oppoſitionsbläͤt⸗ 
ter meinen heute, es ſei zweifellos, daß in der Zwiſchen⸗ 
zeit der Verhandlungen beider Kammern die auswärti⸗ 
gen Mächte um Rath gefragt worden ſeien und daß 
dieſe in dem Prinzen Jerome Napoleon keine ge⸗ 
fährliche Perſon weiter erblickt hätten. — Der Unter⸗ 
Direktor der Bank, Hr. Vernes, welcher in St. 
Petersburg war, um den Rentenankauf zu ordnen, 
hat den St. Wladimirorden und ſein Begleiter Herr 
Rodier den St. Annenorden erhalten. 

Straßburg, 1. Juli. In Mühlhausen herrſcht 
zwar Ruhe, dagegen befürchtete man in mehreren Fa⸗ 
brikbezirken des Oberelſaſſes weitere Unruhen, weshalb 
noch geſtern Nacht um halb 11 uhr nach verſchiede⸗ 
nen Punkten mittelſt der elſäſſiſchen Eiſenbahn Trup⸗ 
pen von hier abgefertigt wurden. Ein Theil des in 
Mühlhauſen ſtationirten Militärs könnte bereits wie⸗ 
der zurückgezogen werden. (Mannh. Journ.) 

Portugal. 

Aus Olivenza an der ſpaniſch-portugieſiſchen 
Grenze wird vom 22. Juni berichtet, daß an dieſem 
Tage der General Nozagaray mit 4500 Mann In⸗ 
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der Regierung der Donna Maria in Portugal eingerückt 
iſt. Es iſt dies das dritte Interventionscorps; 
die beiden anderen haben ſchon einige Tage vorher in 
Galizien und Zamora die Grenzen überſchritten. No⸗ 
zagaray, der bei ſeinem Einmarſch eine Proklamatio 
an die Portugieſen und einen Tagesbefehl an ſei 
Truppen erlaſſen hat, ſoll die Städte der Provi 
Alemtejo beſetzen, in welcher die Guerillas, die zu dem 
Corps Sa da Bandeira's gehört haben, umherſtrei fen. 


JIta Nen. 


Venedig, 26. Juni. Das politiſche Frühjahr, 
von dem die Wettermacher ſo viel geſprochen, iſt vor⸗ 
über, und auch der erſte Sommermonat neigt ſich zum 
Ende, ohne daß die angedrohten Unwetter über Mittel: 
und Unteritalien gekommen wären. Inzwiſchen gährt 
und kocht, es freilich noch immer an den bezeichneten 
Punkten. Vielleicht wäre in Italien leichter zu helfen 
als ſonſt in Europa, wo immer geklagt werden mag. 
In den kleinen Fürſtenthümern iſt's bei der vorgerück⸗ 
teren Intelligenz das Mittel politiſchen Fortſchrittes, 
welches die Beſtrebungen der Revolutionaire lähmen 
kann. Konſtitutionelle Verwaltungsformen wird und 
muß man dort ſo gut zur Hülfe nehmen wie im Kir⸗ 
chenſtaate. Dagegen legen Diejenigen, welche mit dem 
Weſen des italieniſchen Volksgeiſtes und der öffentli⸗ 
chen Zuſtände auf der Halbinſel vertraut ſind, für das 
Königreich beider Sicilien einen nur untergeordneten 
Werth auf dieſes Mittel. Dort iſt's die bisher gren⸗ 
zenloſe Vernachläſſigung aller materiellen Intereſſen, 
welche zuerſt Abhülfe und Beſſerung erheiſcht. Mit 
der Hälfte jener enormen Summen, welche Flotte und 
Armee verſchlingen, könnte Sicilien mit fahrbaren Stra⸗ 
ßen überdeckt werden, wodurch allein dieſe im Uebermaß 
natürlichen Reichthums bis zur Bettelhaftigkeit verar⸗ 
mende Inſel wieder zu Wohlſtand, Sicherheit und Ruhe 
gelangen könnte. Man denke nur, welche bittere Wahr⸗ 
heit in der Thatſache liegt, daß man dermalen ein 
Collo Waaren leichter und wohlfeiler rings um ganz 
Sicilien herum und in den Ausgangshafen zurückſpe⸗ 
diren, als nur wenige Meilen weit ins Innere beför⸗ 
dern kann — und man wird ſich den Doppelumſtand 
erklären können, daß ſich Alles, was kann, nach den 
Küſtenſtädten zieht, während das reiche Binnenland von 
aller Bevölkerung entblößt wird, außer von Kloſterleu⸗ 
ten, Räubern und ſolchen, von denen man nicht weiß, 
ob man ſie nicht ebenfalls zu den Räubern zählen ſoll. 
Vor zehn Jahren wurde einmal ein Straßenbauverſuch 
gemacht, aber durch Schweizer⸗Regimenter, fo daß durch 
die übertriebenen Koſten und durch andere leicht vor⸗ 
auszuſehende Inconvenienzen das Unternehmen alsbald 
wieder ſcheitern mußte. Seitdem iſt wieder Alles beim 


Alten geblieben, und während man dieſſeits des Faro 


Luxus⸗Eiſenbahnen baut, transportirt man jenſeits noch 
die Ausbeute der Minen und Steinbrüche, ſo wie die 
Ernten auf Saumthieren. (Leipz. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Das „Journal de Conſtantinople“ meldet aus der 
türkiſchen Hauptſtadt unterm 21. Juni: „Nach Ber 
richten aus Moſſul vom 30. Mai hatte die 25 bis 
30,000 Mann ſtarke ottomaniſche Armee ſeit 10 Ta⸗ 
gen Diarbekir verlaſſen, und ſollte bis zum 1. Juni 
bereits DOſcheſire erreicht haben. Bederhan Bey, wel⸗ 
cher fortfuhr, Vertheidigungs⸗Anſtalten zu treffen, hatte 
nunmehr keine Hoffnung auf einen Rückzug nach Per⸗ 
ſien, nachdem in Folge des letzten Vertrages das Ka⸗ 
binet von Teheran dem Kurdenhäuptling hatte bedeuten 
laſſen, wie daſſelbe ihn alſogleich feſtnehmen und der 
Pforte ausliefern laſſen werde, ſobald er nach der min⸗ 
deſten Feindſeligkeit gegen die ottomaniſche Regierung 
auf perſiſchem Gebiete eine Zufluchtsftätte ſuchen ſollte. 
— Der Großherr hat, um einen neuen Beweis feiner 
Verehrung für die heiligen Oerter überhaupt, und ſei⸗ 
nes Wohlwollens für Mekka insbeſondere an den Tag 
zu legen, verordnet, daß in letztgedachter Stadt auf 
ſeine Koſten eine Bibliothek angelegt werde. Vier 
großherrliche Kommiſſäre ſind bereits dahin abgegangen, 
um über die genaue Ausführung der darüber erlaſſenen 
Verordnungen zu wachen. — Zu keiner Zeit ſind noch 
ſo viele großartige Bauten in der Hauptſtadt entſtan⸗ 
den, als gegenwärtig. Außer dem kaiſerl. Tſcheragan⸗ 
Palaſte aus Steinmateriale ſind nämlich: die medizi⸗ 
niſchee Schule und das Militärſpital auf dem Todten⸗ 
felde, das Palais des Großweſirs in Batta⸗Liman, der 
Palaſt des Vice⸗Königs von Egypten zu Beykos, die 
Univerſität, das Archivendepot und eine Menge andere 
öffentliche und Privatpaläſte im Baue. Die Ziegelbren- 
nerei von Bupukdere hat bereits Aufträge zur Lieferung 
von 8 Millionen Ziegeln erhalten. Bei dem Baue 
Mehemed Ali's in Beykos find ſchon 500 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt und nächſtens ſoll ihre Anzahl bis auf 2500 
gebracht werden. — Nach Berichten aus Alexandrien 
vom 8. Juni wartete Mehemed Ali nur auf das Ein⸗ 
treffen von Nachrichten aus dieſer Hauptſtadt, um die 
Fahrt nach Livorno anzutreten, von wo er ſich nach 
den Bädern von Piſa, zur Herſtellung feiner, feit dem 
in Paris erfolgten Tode eines ſeiner Söhne ziemlich 


fanterie, 3 Batterien und 400 Pferden auf Anhalten angegriffenen Geſundheit begeben wollte.“ 
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Amerika. 


New⸗Nork, Ende Mai. Eine furchtbare Epide⸗ 


mie iſt hier unter den anlangenden Einwanderern 
entſtanden. Alle Wohlthätigkeitsinſtitute waren und 
ſind noch mit ihnen gefüllt. 
eine gräßliche Verheerung unter den Tauſenden an“ 
die an die hieſige Küſte geworfen werden. Auch in 
Boſton iſt es ausgebrochen, und wenn der Strom von 
Emigranten unverringert fortdauert, bis das heiße Wet⸗ 
ter eintritt, ſo wird noch Verderblicheres befürchtet. Als 
Hauptgrund dieſer Krankheit wird die ſchlechte Verpfle⸗ 
gung auf den Schiffen betrachtet. So Mancher ſtarb 
auf dem Wege aus dem Schiffe in das Hoſpital, und 
Hunderte liegen zwiſchen Leben und Tod. Neulich er⸗ 
klärten zehn Kranke, daß fie ſchon vor ihrem Eintref⸗ 
fen auf dem Schiffe krank geweſen, vom Kapitän aber 
bei Ankunft im Hudſon in die Kajüte genöthigt wur⸗ 
den, um ſich als geſund zu melden und dem Schiffe 
durch die Quarantäne zu helfen. Von den im letzten 
Jahre mit 340 Schiffen hier angelangten 52,326 deut⸗ 
ſchen Einwanderern wurden 2464 mit 3863 Doll. 
von dem deutſchen Verein unterſtützt und vielen An⸗ 
dern mit Rath und That beigeſtanden. Jetzt hat ſich 
noch ein Verein gebildet, deſſen Aufgabe es iſt, Lände⸗ 
reien anzukaufen, um den Unbemittelten Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen, und es wird noch durch Beiträge und Samm⸗ 
lungen außerordentlich viel für die armen Ankömmlinge 
gethan; auch ein deutſcher Frauenverein beſteht und 
bringt viel Nutzen. Ein unerhörtes Beiſpiel von Hülf⸗ 
loſigkeit und damit zugleich der Anlaß zu den neuen 
Emigrantengeſetzen waren Einwanderer aus Großzim⸗ 
mern (Heſſen⸗Darmſtadt), welche der dortige Gemeinde⸗ 
rath, um ſich ſeiner Armen und Gebrechlichen zu ent⸗ 
ledigen, auf eine unverantwortliche rückſichtsloſe Weiſe 
im vorigen Jahre über England hierher hatte verſchif— 
fen laſſen. Durch die Seereiſe entkräftet, durch die 
rohe Behandlung der fremden Schiffsmannſchaft, welche 
in ihnen Sträflinge zu erblicken glaubte, erniedrigt, in 
ihren Erwartungen bitter getäuſcht, krank, elend und 
hungernd wurden dieſe Ausgeſtoßenen hier ans Land 
geſetzt und erfüllten die Luft mit Jammergeſchrei. Was 
von der deutſchen Geſellſchaft und den Stadtbehörden 
geſchehen konnte, geſchah, aber die ausgeſtandene Noth, 
ehe eine rettende Hand ihnen gereicht werden konnte, 
war entſetzlich und ſchreit zum Himmel gegen die Ur⸗ 
heber dieſes Elends. Mehr als 250 liegen noch heute 
in den Armenhäufern von Newyork. Die Agenten der 
Schiffe Atlas und Sardinia, welche gezwungen wurden, 
die Unterhaltungskoſten theilweiſe zu bezahlen, kauften 
ſich nach großen Geldopfern zuletzt durch die Summe 
von 5000 Doll. von der fernern Verantwortlichkeit los 
und büßten wenigſtens einen Theil ihrer Mitſchuld. 
Der Verwaltungsrath hat auch unterm 7. Okt. v. J. 
an die großherzogl. heſſiſche Regierung ein Schreiben 
um eine Beiſteuer für die Uglücklichen gerichtet, allein 
bis jetzt iſt noch keine Antwort darauf erfolgt. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 8. Juli. Ueber die bewußte große 
Fahrt nach Berlin meldet die geſtrige Nr. des 
Breslauer Anzeiger Folgendes: „Wie man hört, 
beabſichtigen einige Mitglieder der Schießwerder⸗Depu⸗ 
tation in Vereinigung mit einigen Mitgliedern der 
Bürger⸗Reſſource eine große Extrafahrt nach Berlin zu 
arrangiren, wobei unſerem Ermeſſen nach ſchon 1000 
Perſonen genügen dürften, um ſelbe ſehr billig veran⸗ 
ſtalten zu können. Ein ſchöner Gedanke, wir wünſchen 
ihm eine baldige Realiſirung.“ 


“ 
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Theater. 


Die Veſtalin von Spontini. Mad. Köſter: Julia. 

„Wie angemeſſen einer römiſchen Herrlichkeit iſt dieſe 
Muſik! Hoheit, Macht, Glanz und Reichthum!“ ſagte 
Börne von dieſer Oper. Mit wenigen Worten prägnant 
den Charakter der Muſik bezeichnet. f 


Das Schiffsſieber richtet 


e * 
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Bei Anhörung dieſer edlen Recitative, dieſes erha⸗ 
benen Textes, könnte man ſich wirklich in das klaſſiſche 
Alterthum verſetzt wähnen, wenn nicht ſo viele Dinge 
hierbei uns raſch wieder in die durchaus unklaſſiſche 
Gegenwart zurücktrügen. * 

Es wird für die Sänger unſerer Zeit immer ſchwie⸗ 
riger, den Charakter einer Muſik, wie die zur Veſtalin, 
feſtzuhalten. Sie ſchleifen ſich zu ſehr an den Fadaiſen 
der Mode⸗Compoſitionen ab. Tondichtungen, z. B. wie 
von Gluck, oder wie die hier in Rede, werde ihnen zu 
fremd, und kommen dieſe einmal zur Aufführung, ſo 
fühlen ſie ſich darin genirt. Sie vermögen daher we⸗ 
der den Ausdruck dieſer großartigen Recitative noch den 
der einfachen Cantilene zu treffen, ſo bleibt ihnen ſelbſt 
der eigentliche Kern des Werkes verſchloſſen, und fo 
vermögen ſie auch nicht darin auf die Hörer zu wirken. 

Ein Irrthum iſt es aber, wenn man glaubt, daß 
das Publikum keinen Geſchmack mehr an dergleichen 
Muſik fände. Man müßte demſelben geradezu jeden 
guten Geſchmack, jedes Gefühl für das wahre und des⸗ 
halb unveränderliche Schöne abſprechen wollen. Man 
gebe dergleichen Opern nur in der Art und Weiſe, wie 
ſie in früherer beſſerer Zeit für klaſſiſche Muſik vorge⸗ 
führt wurden, und man wird ſehr bald die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen, daß weder die Muſik an ihrem urſprüng⸗ 
lichen Werthe, noch das Publikum die Empfänglichkeit 
dafür verloren habe. Jedoch: . 

„Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
„Wenn es nicht aus der Seele dringt, 

„und mit urkräftigem Behagen 

„Die Herzen aller Hörer zwingt.“ 

Nach dem hier Vorangeſchickten haben wir eigent⸗ 
lich nur noch Weniges über die heutige Aufführung 
hinzuzufügen. . 

Eine drückende Schwüle, wie in der Natur, machte 
den nachtheiligen Einfluß auch auf der heutigen Vor⸗ 
ftellung geltend, umflorte die Stimmen, und wirkte 
überhaupt deprimirend, Selbſt unſer verehrter Gaſt, 
Madame Köſter, nach dem Maßſtabe, den wir 
uns bei dieſer Künſtlerin anzunehmen für be⸗ 
rechtigt halten, ſchien ein Wenig indisponirt und 
befriedigte uns nicht in dem Maße, wie wir es wol er⸗ 
warten durften. 

Die große Scene im zweiten Akt hätten wir mit 
etwas größerem dramatiſchen Ausdruck, etwas mehr Ap⸗ 
paſſionato, welches der Charakter dieſes Muſikſtückes 
auch auch wohl fordert, gewünſcht, ſo wie in einigen 
andern Nummern etwas weniger die Anwendung des 
Mezza voce. Madame Köſter gab aber immer noch 
des Vortrefflichen genug, um die ihr vom Publikum 
geſpendeten Auszeichnungen mit vollem Rechte anneh⸗ 
men zu können. 

War es ein ſchmeichelnder Zufall oder hat es ſich 
abſichtlich begeben? — genug! wir fanden heute in einigen 
Nummern eine gemäßigtere und charaktervollere Auf⸗ 
faſſung des Rhythmus; z. B. im Finale des erſten 
Aktes, welches denn auch heute, trotz der vielen Stim⸗ 
men, die in dem Motiv des Marſches verwebt ſind, 
klar und verſtändlich hervortrat. Andere Tempi, wie 
z. B. das Duett im erſten Akt zwiſchen Licinius und 
Einna: „Mich will der Freund“, litten noch zu ſehr 
an dem alten übertriebenen Con moto. d. 


a. Breslau, im Juli. (Zur Geſchichte des 
Bergwerks⸗Proletariats in Schleſien.) Unter 
dieſer Ueberſchrift bringt der Volksſpiegel, Heft 6, 
einen Artikel, der allen denen, die ſich für das Berg⸗ 
werksweſen unſerer Provinz intereſſiren, nicht genug 
anempfohlen werden kann. — Der Verfaſſer ergreift das 
Wort für die Grubenarbeiter, und ſpricht ſich mit vie⸗ 
ler Sachkenntniß gegen die vollkommene Freſgebung 
des Bergregals aus. Er weiſt nach, wie gerade in der 
jetzigen Bergordnung, die unter Leitung königlicher 
Beamten ſteht, eine Art organiſirter Arbeit ſich findet, 
und daß der Zuſtand unſerer Berg-Arbeiter ein weit 
befferer ſei, als der in England, wo fie ganz und 
gar von der Willkühr der Kapitaliften abhängen. „Die 
Beamten, welche bei uns vom König angeſtellt und 


* 


beſoldet werden, heißt es in benanntem Attikel, find 
ganz ſelbſtſtändige Mittelsperſonen zwiſchen den "For: 
derungen des dienenden Arbeiters und den oft nur zu 
eigennützigen Anſprüchen der Grubenbeſitzer, ein Vethäl⸗ 
niß, welches allein eine Menge jener Grauſamkeiten 
tilgt, die das Loos des engliſchen Grubenarbeiters fo 
erbarmungswerth machen. , = 


“ag 


Zunächſt zeigt ein Vergleich zwiſchen den Ungkii kor 


fällen in den engliſchen Gruben und in den 2 


wie wohlthätig die Aufſicht der königl. Beamten für 
die Sicherheit der Arbeiter iſt. Während in England, 
wo eine ſolche Beaufſichtigung nicht ſtattfindet, von 
80,000 Grubenarbeitern gegen 1400 durch Verunglük⸗ 
kung jährlich in den Bergwerken das Leben einbüßen, 
giebt die Reihenfolge des amtlich angefertigten bergmän⸗ 
niſchen Kalenders für Oberſchleſien, als Zahl dieſer Vers 
unglückungen von 10,000 jährlich etwa 7 aufs Tauſend 
reduzirt, giebt dies für England von 1000 zwiſchen 
1718, in Schleſien zwiſchen 701040. Die ur⸗ 
ſache hiervon liegt aber ganz klar darin, daß es bei 
uns die erſte Pflicht der königlichen Behörden iſt, den 
Grubenbau, ohne der Vorſchrift des Beſitzers unter⸗ 
worfen zu ſein, ſo zu leiten, daß die vorhandenen Foſ⸗ 
ſilien gefahrlos für das Leben des Grubenbauers zu 
Tage gefördert werden. 

Ein zweiter Vorzug unſerer Bergordnung iſt, daß 
nicht der Grubenbeſitzer, ſondern der königliche Be⸗ 
amte den Arbeiter annimmt, ihm das Gedinge macht, 
ihn beſtraft und nach vorhergegangener unterſuchung 
ihn entläßt. 
falls dem Grubenbefiger ziemlich ſelbſtſtändig gegenüber⸗ 
ſtehenden Schichtmeifter und wacht darüber, daß dem 
Arbeiter ſein Lohn baar, regelmäßig und unbekümmert 
ausgezahlt werde, er auch die gehörige Ouanttect an 
Oel, Pulver 2c. in geſetzlichem Maße erhalte. Das 
zum Schaden des Arbeiters in England florirende 
Truck⸗ und Cottage⸗Syſtem iſt bei uns unmöglich ge⸗ 
macht, und wenn die eigennützigen Grubenbeſitzer Eng⸗ 
lands durch Geldſtrafen ein Syſtem erfunden haben, 
den mühſam errungenen Lohn des Arbeiters in ihre 
Taſchen zurückzubringen, ſo haben auch darüber die 
ſchleſiſchen Arbeiter ſich nicht zu beklagen. Der Stei⸗ 
ger hat nur geringe Strafmacht und iſt für alle 
Schritte dem Revierbeamten verantwortlich. 

Dieſer kleine Auszug wird hoffentlich genügen, das 
ſich intereſſirende Publikum auf beſagten Artikel auf⸗ 
merkſam zu machen, der uns den ganzen Zuſtand der 
ſchleſiſchen Bergarbeiter in Kürze und Klarheit beſchreibt. 
Wir können uns unſererſeits nur der Anſicht des Ver⸗ 
faſſers jenes Artikels anſchließen, daß die unbedingte 
Freigebung des Bergregals im Intereſſe der Arbeiter un⸗ 
möglich gewünſcht werden kann. Wir können nur ganz mit 
ihm übereinſtimmen in die Fragen, womit er feinen Artikel 
folgendermaßen ſchließt: „Sollen wir etwa des augen⸗ 
blicklichen Vortheils der Beſitzer wegen Raubbaue ger 
ſtatten, die die Schätze der ohnedies nicht zu reichen 
Provinz den Nachkommen nicht blos verkümmern, ſon⸗ 
dern vergeuden? Soll eine fo große Klaſſe fleißiger 
Arbeiter und tüchtiger Beamten rettungslos der Deſpo⸗ 
tie des Geldes verfallen? Soll dem großen Kapitall⸗ 
ſten noch mehr Spielraum gegeben werden, um die 
gähnende Kluft zwiſchen Arm und Reich zu vergrö⸗ 
fern? Wir glauben, daß dies Fragen find, die wohl 
beherzigt werden müſſen, und es dürfte nicht ſchwer 
ſein, ſie noch weiter und gründlicher in allen ihren 
Folgen zu erörtern.“ 


Breslan, 8. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 17 Fuß 6 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 6 Fuß 2 Zoll, mithin iſt das Waſſer 
ſeit geſtern am erſteren um 6 Zoll und am letzteren 
um 10 Zoll abermals gefallen. . 


Mit einer Beilage, 


Er führt die Kontrole über die gleich 
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* Beilage zu NE 157 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 9. Juli 1847. 


T Brieg, 6. Juli. Die Haus: und Straßenbet⸗ 
telei, für deren Verminderung wir bisher unſerer Poli⸗ 
zeiverwaltung fo dankbar waren, hat feit einigen Wo⸗ 
chen eine ſo unglaubliche Höhe erreicht, daß man ſich 
vor den zum Theil ſogar ſehr unverſchämten Bettlern 
kaum zu retten weiß. Auch die ſtationären Bettler auf 
den Wegen zu den Promenaden ſind keine angenehme 
Erſcheinung; am auffallendſten aber iſt, daß unſere Po⸗ 
lizei nicht einmal daran denkt, an den Kirchthüren Ord⸗ 
nung zu ſchaffen, wo, ſei es nach Trauungen oder 
Begräbniſſen, oder der Abendmahlsfeier, außer den pri⸗ 
dilegirten Büchſenhaltern noch ganze Schaaren Verlan⸗ 
gender ihre Hände dem Heraustretenden mit Ungeſtüm 
entgegenſtrecken. — Vor acht Tagen begrub man den 
unerwartet geſtorbenen Paſtor an der Trinitatiskirche; 
ſeinem Sarge folgte eine große Zahl evangeliſcher Amts⸗ 
brüder der Umgegend, auch der chriſtkatholiſche Seel⸗ 
ſorger hatte ſich angeſchloſſen, aber kein einziger der 
römiſchkatholiſchen Amtsgenoſſen ſich zu dieſem Ach⸗ 
tungserweiſe entſchließen mögen! Durch dieſen Todes⸗ 
fall war die Zahl der ſtädtiſchen Geiſtlichen an den 
evangeliſchen Kirchen von fünf bis auf zwei herabge⸗ 
ſchmolzen und im Intereſſe der Gemeinde ſowohl als 
der noch übrigen zwei überbürdeten Diakonen baldiger 
Erſatz dringend zu wünſchen. Glücklicherweiſe war nun, 
nachdem kürzlich für das Subdiakonat gewählt worden 
war, jetzt auch der Cyklus der Probepredigten für die 
Stelle des Past. prim. geſchloſſen. Schon hatte der 
Volkswitz ſich nicht ohne Glück in Calembourgs auf 
die Namen der verſchiedenen Bewerber verſucht und 
von Einem geſprochen, der uns her zog zur Kirche 

und den man ſich wünſche zum geiſtlichen Herzog, 
und gern knüpften wir an dieſe vox populi unſere 
Hoffnungen. Dieſe ſind nun durch die heut erfolgte 
Wahl des bisherigen Paſtor Herzog in Siegroth aufs 
Erfreulichſte erfüllt. Möge er in Segen unter uns 
wirken! — Ein hieſiger Verſifer hat das bedenkliche 
Werk unternommen, 13 Porträts aus der Gallerie 
weiblicher Schönheiten unſerer Stadt in einem eigenen 
Gedichte — Brieg bei Falch, 17 S. 8. Preis 2%, Sgr. 
— zu beſingen. Die getroffene Auswahl iſt zwar keine 
glückliche zu nennen, doch darf er hoffen, daß ihm außer 
dem freundlichen Blicke der Gefeierten auch ein reichli⸗ 
cher baarer Ertrag lohnen werde. 


Hirſchberg, 7. Juli. Der hieſige „Bote aus dem 
Rie ſengebirge“ meldet in feinem Communal-Bericht: 
„Der gegenwärtige Nothſtand veranlaßte das Magi⸗ 
ſtrats⸗Präſidium den Vorſchlag zu machen, daß zur 
möglichen Begegnung deſſelben die eine zu Johanni d. J. 
fällig werdende Hälfte der jährlich zu tilgenden Stadt⸗ 
ſchulden nicht getilgt, ſondern deren Betrag für die 
ärmſten Bürger und Schutzverwandten verwendet werde. 
Das Magiſtrats⸗Collegium erklärte ſich mit dieſem Vor⸗ 
ſchlage einverſtanden, um ſo mehr, als dadurch der 
Kaſſenzuſtand durchaus nicht alterirt wird, und daraus 
nur der an ſich unerhebliche Uebelſtand entſtehe, daß 
die Stadtſchulden überhaupt ein halbes Jahr ſpäter ge⸗ 
tilgt werden können, als der Tilgungsplan feſtſtellt. — 
Die Verſammlung konnte jedoch auf dieſen Antrag 
nicht eingehen, und war der Meinung, daß der Til⸗ 
gungsplan der Communalſchulden, der einmal feſtſtehe, 
auch unverrückt feſtgehalten werden müſſe. — Uebri⸗ 
gens hat die Commune durch die reichliche Beiſteuer 
von 300 Thalern zur Armenbrodt⸗Bäckerei, welche vom 
November p. bis Ende Mai d. J. betrieben worden 
, und durch die ausgezeichnete Thätigkeit der Armen⸗ 

rektion das Mögliche zur Linderung der Noth ges 
than. Wo die Hülfe der Commune aber nicht aus: 
reichte, da brachte die Privat⸗Wohlthätigkeit helfend 


per, und bewährte ſich wie immer; beſonders aber 


in * nächſten Vergangenheit.“ 

Da * enthält er folgende Anzeige des Magiſtrats: 
ferer — Stadtverordneten⸗Verſammlung mit uns 
jeden Gefhjäfteiuns beſchloſſen, daß am Schluſſe eines 


ja jez 8 
un und Stein hres diejenigen Herren Stadtverordne 


treter, welche ſich durch fleißigen Be⸗ 

ſuch der Konferenzen 3 . Bürger 
ſchaft öffentlich angezeigt werden, ſo geſchieht ſolches 
unter Benennung der Namen dieſer Herren hiermit: 
Apotheker Großmann, Kaufmann Scheller, Kaufmann 
und Agent J. E. Baumert, Kaufmann Julius Liebig, 
chmachermeiſter Stuhr, Gaſthofbeſter Welz, Gold⸗ 
arbeiter Lundt, Lederhändler Großmann, Schänkwirth 
— * Gutsbeſitzer Friebe, Färbermeiſter Fiebig, Han⸗ 
Beamann Römiſch, Bleichermeiſter Siegert, Gaſthof⸗ 
per Lippert, Schmiedemeiſter Peisker, Porzelan⸗ 
— Beilewitz, Gelbgießermeiſter Stahlberg, Handels⸗ 
Wien Grabs, Apotheker Du Bois, Tuchmachermeiſter 
88 esner, Deſtillateur Laband, Seifenſiedermeiſter Men⸗ 
’ Kürſchnermeiſter Schuſter, Seifenſiedermeiſter En⸗ 


elm x * ; 
Schwan Schmied = Meifter einhold, Gärtner 


U 


nämlich, ſagt ein Namurer Journal, im Verfolg ſeiner 
Theorie über die Elektrizität gelungen, das Sonnen⸗ 
licht in Elektrizität zu verwandeln. 
am 30. Juni vor einigen Zeugen Experimente gemacht, 
die mit Erſtaunen geſehen worden ſind, und er beſchäf⸗ 
tigt ſich 
bei er der gelehrten Welt feine Theorie und feine Ent⸗ 
deckung ausführlich mittheilen 


findende hundertjährige Feier der Wiedereinführung der 
Schützengilden in Preußen durch Friedrich den Großen 
verſpricht bedeutender zu werden, als man erwartete, 


da nicht nur Deputationen aller preußiſchen Schützen⸗ 
gilden, 


ben, 
ſchen Ländern an dieſem Bürgerfeſt Theil nehmen wol⸗ 
len. So viel wir bis jetzt gehört, werden ſich die Theil⸗ 
nehmer in ihren verſchiedenartigen Uniformen am erſten 
Tage des Feſtes wahrſcheinlich im Schützenhauſe ver⸗ 
ſammeln und in Reihe und Glied unter Muſik und 
mit Fahnen durch einige Hauptſtraßen Berlins nach 


Karlsgarten in der Haſenhaide ziehen. 


goldene Medaille, und dem, welcher den nächſten beſten 


Gattin und vier Kinder, zwei Knaben und zwei 
Mädchen. 


am Rheinſtrome bei Bonn begraben. 
Sohn Schillers lebt noch, und zwar wie der Vater, 
in der ſchwäbiſchen Heimath. Er zog als echter Schil⸗ 


geſegneten Namen Schillers nur zwei männliche 
Sproſſen übrig für die Zukunft, ein Friedrich 
v. Schiller und ein Ludwig v. Gleichen, und nur Einer 
alſo führt den geliebten Namen weiter. Mögen ſie 
glücklich ſein als einzige Blutserben des unvergänglichen 
Ahnherrn, ihres Großvaters. 5 zus 

— Laut Briefen aus Newyork, die wir vor eini⸗ 
gen Tagen erhielten, hat der Buchhändler Helmich aus 
Bielefeld, bekannt durch ſeinen unglücklichen Streit mit 
dem Lieutenant Windel, dort eine deutſche Buchhand⸗ 
lung und einen deutſchen Journal⸗Leſekreis errich et. 
Es iſt dies das erſte Unternehmen der Art daſelbſt. Er 
bereitet auch die Herausgabe eines ſocialen und politi⸗ 
ſchen Blattes vor, welches binnen Kurzem erſcheinen 


Mannigfaltiges. ö 

— Wie die Elberfelder Zeitung meldet, iſt zu 
Mülheim a. Rh. und zu Köln den 3. Juli das 
Malter Korn zu 8 Thlr. verkauft worden. 

— (Brüffel) Herr. Maas, Profeſſor der Phy⸗ 
fit am College de la Paix zu Namur, hat, wenn 
die Nachricht ſich beſtätigt, eine für die Wiſſenſchaft 
höchſt bedeutende Entdeckung gemacht. Es iſt ihm 


Er hat 


jetzt mit Ausarbeitung eines Werkes, wo⸗ 


wird. 
(Rhein⸗ u. Moſ.⸗Ztg.) 
— (Berlin) Die am 20ſten d. M. hier ſtatt⸗ 


rikas beſprechen ſoll. > Göln. Z.) 

— Die engliſchen Zeitungen enthalten einen Brief 
aus Helſingör vom 21ſten v. M., welcher über die 
Rettung des Prinzen Oskar von Schweden aus 
Lebensgefahr berichtet. Die ſchwediſche Fregatte „Eu⸗ 
genie,“ auf welcher der Prinz als Unter⸗ Lieutenant 
dient, ſtieß am 19. Juni Nachmittags auf ihrer Fahrt 
von England, nachdem ſie den Sund, durch einen ſtar⸗ 
ken Nordwind begünſtigt, ſchnell erreicht hatte, gegen 
einen norwegiſchen Dreimaſter „Glommen,“ welcher in 
der kleinen Bucht Hornbeck vor Anker lag. Der Stoß 
war ſo heftig, daß der ganze Vordertheil der „Eugenie“ 
zerſtört wurde, zwei ihrer Maſten zerbrachen und auf 
das Deck fielen. Glücklicherweiſe wurde Niemand an 
Bord der Fregatte verletzt oder getödtet, da, als man 
ſah, daß der Zuſammenſtoß unvermeidlich ſei, Alles ſich 
nach dem Innern des Schiffes rettete. Ein däniſches 
und ein ruſſiſches Dampfboot eilten der „Eugenie“ zu 
Hülfe und zogen ſie nach Helſingör, wo ſie ausgebeſ⸗ 
ſert werden fol. Der Prinz Oskar ſchiffte ſich dort 
aus und reiſte, nach dem Aufenthalte einiger Stunden, 
nach Helſingborg in Schweden. Der „Glommen“ hat 
auch großen Schaden gelitten. Zwei von der Mann⸗ 
ſchaft des letztern Schiffes erhielten Contuſionen. 


Wollbericht. 
Königsberg. 
circa 11,000 Etr. aus Oſtpreußen und Litthauen eingebracht 
worden. Durchſchnittlich war man mit der Wäſche zufrie⸗ 
den; die Preiſe der Hauptpartien ſtellten ſich zwiſchen 55 
und 65 Thlr. pro Etr. von 113 Pfd., einzelne Partien hol⸗ 
ten höhere Preiſe, und es ift bis 95 Thlr. für hochfeine bes 
zahlt. Von dem Geſammt⸗Quantum waren bereits / früs 
her kontrahirt, und nur %, wurde im Markt verkauft. Die 
gezahlten Preiſe waren höher als die Kontraktpreiſe, weil 
ſich mehrere Käufer aus entfernten Gegenden, namentlich 
aus Lennep und Leipzig, zum Einkauf eingefunden hatten. 


ſondern außerdem noch viele Mitglieder derſel⸗ 
ſo wie Schützen⸗Deputationen aus anderen deut⸗ 


dem zum großen Königsſcheibenſchießen auserwählten 
Der durch den 
beſten Schuß Schützenkönig Gewordene erhält einen 
ſchön gearbeiteten großen filbernen Pokal, fo wie eine 


Schuß gethan, wird ein kleinerer ſilberner Pokal und 
eine ſilberne Medaille zu Theil. Wo das gemeinſchaft⸗ 
liche Feſtmahl veranſtaltet werden wird, iſt noch nicht 
beſtimmt. (Berl. Spen. 3.) 

— * Mit je allgemeinerer Theilnahme und Befrie⸗ 
digung in Nr. 154 der Breslauer Zeitung geleſen wor⸗ 
den ſein wird, wie ſich die Angelegenheit, den Verkauf 
von Schillers Hauſe in Weimar betreffend, noch 
abgewickelt hat, um ſo willkommener dürften folgende, 
den Meiſten gewiß neue, mit Sorgfalt zuſammengeholte 
und geſtellte Notizen über Schillers Familie 
ſein, welche Hein rich Laube in der intereſſanten Ein⸗ 
leitung zu ſeinen eben im Drucke erſchienenen „Karls⸗ 
ſchülern“ beigebracht hat. Schiller hinterließ eine 


Die Gattin hat bis 1826 gelebt, und liegt 
Der älteſte 


erzeichuiß 


welche am 6. Juli Glogau ſtro 
aufwärts paffirten, 5 5 


: V 
derjenigen Schiffer, 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
ler 1813 mit in den Befreiungskrieg, und zwar focht F Roggen Stettin Breslau. 
er als Reiter, welche der Vater in den Wallenſtei⸗ L. Noack — e 15 N u 
nern fo lockend verherrlicht hat. Nach dem Frieden [H. Wießner aus Breslau, Güter dto. dto. 
nahm er fein Forſtſtudium wieder auf und ſuchte dafür] G. Rednitz aus Croſſen, Tabak Schwedt dto. 
die ſchwätiſchen Berge, in welchen ihm der König von dr. Schuld aus Sa Mehl Stettin dto. 
Würtemberg bereitwillig eine Oberförſterſtelle übergab. . Jie ant Gas Di» 855 —— 

i e Fr. Pöthe aus Guben, Mehl, Roggen dto. dto. 
Dort lebte er in demſelben Lorch, wo der Vater einen] B. Trunk aus Köben, dto. dto. dto. 
Theil feiner Jugend verlebte, wo er den Pfarrer E. Türck aus Glogau, Roggen dto. dto. 
Moſer fand, wo er ſich die ſchwarze Schürze umlegte A. Henſchel aus Küſtrin, Flachs Elbing dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
11 Fuß. Windrichtung: Vormittag Weſten, gegen Abend 
aus Oſten. a 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


E 3 
wider das Sendſchreiben der ſogenannten Stände des 


s Löbauer Kreiſes. 

Unter dem Titel: „Sendſchreiben der Stände des Löbauer 
Kreiſes an die gemeinſchaftuichen Deputirten des Straßbur⸗ 
ger und Lobauer Wahlbezirks, die Herren von Beringe und 
v. Koſſowski“ haben fiebenzehn Rittergutsbeſitzer und die Kreise 
tagsvertreter der Städte und Landgemeinden des letztgenann⸗ 
ten Kreiſes für gut befunden, die Schritte der beiden Depu⸗ 
tirten einer Kritik und reſpektivem öffentlichem Tadel zu un⸗ 
terwerfen. — Wir unterzeichnete Rittergutsbeſitzer des Straß⸗ 
burg⸗Lobauer Wahlbezirks find der Anſicht, daß ein folder 
und beſonders ein in ſolcher Art ausgeführter Schritt unſere 
ehrenwerthen Deputirten auf das Empfindlichſte kränken 
muß und halten es für unſere Pflicht, denſelben in eben der 
Weiſe, wie dieſes die Unterzeichner des Sendſchreibens mit 
ihren Antipathien gethan, unſere Sympathien auszusprechen. 
— Die Bezeichnung „die Stände des Löbauer Kreiſes“ 
kommt den Unterzeichnern des Sendſchreibens nicht zu und 
muß als eine angemaßte zurückgewieſen werden. — Jeder 
Rittergutsbeſiter oder Kreistagsabgeordnete iſt allerdings 
ein Stand; zwei aber, oder drei, oder dreiundzwanzig find 


und auf den Stuhl ſtieg und predigte. — Dieſer Karl 
v. Schiller hat einen einzigen Sohn, welcher 
des Großvaters Namen Friedrich trägt, und welcher 
der einzige Enkel iſt mit Schillers Namen. Er 
zählt jetzt zwanzig Jahre und iſt ebenfalls den Trom⸗ 
peten aus des Großvaters Wallenſtein gefolgt: er iſt 
fröhlicher Lieutenant in einem der ſchönſten öſterreichi⸗ 
ſchen Küraſſierregimenter, genannt Graf Auersperg, 
welches jeden Augenblick bereit iſt, die Pappenheimer 
wieder lebendig zu machen. Er liegt in Garniſon zwi⸗ 
ſchen Ollmütz und Wien, und kümmert ſich wenig um 
Gevatter Schneider und Handſchuhmacher. — Der'zweite 
Sohn Schillers hieß Ernſt und war Juriſt in 
preußiſchem Dienſte. Er ift 1841 als Appellations⸗ 
Gerichtsrath zu Köln am Rheine geſtorben und hat 
keine Kinder hinterlaſſen. Die Wittwe lebt noch 
in Köln. — Schillers älteſte Tochter Karoline 
war in Rudolſtadt verheirathet und hatte einen Sohn, 
welcher in allen Zügen das Ebenbild ſeines Großvaters 
geweſen iſt. Er iſt geſtorben, und die Mutter iſt ihm 
voriges Jahr in den Tod gefolgt. — Schillers jüngſte 
Tochter Emilie iſt mit dem älteften Sohne ſeines 
Jugend freundes, v. Gleichen, den er in ſeiner 
Freierzeit zu Rudolſtadt gefunden, mit einem Gleichen⸗ 
Rußwurm vermählt. Sie lebt in glücklicher Ehe auf 
dem Gute Greifenſtein ob Bonnland in Franken un⸗ 
weit Hammelburg und hat einen einzig en Sohn, 
Namens Ludwig, den zweiten Enkel Schillers. — bens ſagen im Eingange deſſelben; „wenn gleich wir faſt 
Von der älteren Familie Schillers lebt nur noch ſämmtlich, aus Grunden, deren Erörterung nicht hierher ge 
Tante Reinwald. So find uns denn von dem | hört, bei ihrer Wahl nict mitgewirkt haben.“ Dieſer Ein⸗ 


0 7 


Ausdruck die Stände die Geſammtheit Aller in ſich und 
kommt publice nur der Kreistagsverſammlung, oder privati 

nur einer Vereinigung zu, an der eben jeder einzelne Stan 
Theil nimmt. — Die Herren Unterzeichner des Sendſchrei⸗ 


und beſonders die Verhältniſſe Deutſchlands und Ame⸗ 


Es ſind auf dem diesjährigen Markt 


deshalb noch nicht „die Stände“. Vielmehr begreift der 


„ 


&- 


gang enthält, wiſſentlich oder unsodfehttit, Sie Verdacht den geworden it „ den tohn für die Opfer gefunden, 


gung, als ob die Gründe ganz abſonderlicher Art geweſen 
wären. Dieſes iſt jedoch nicht der Fall; es liegt im Gegen: 
theil auf der Hand, daß die Kreistagsvertreter der Städte 
und Landgemeinden bei der Wahl der ritterſchaftlichen 
Deputirten nicht mi itwirken konnten, da ihnen dieſes geſetz⸗ 
lich bar nicht zuſteht und fie ihre eigenen flädtiſchen und 
ländlichen Deputirten wahlen. Was die anderen Unterzeich⸗ 
ner des Sendſchreibens betrifft, ſo können wir unſere Ver⸗ 
wunderun darüber nicht bergen, daß ſie es ſelbſt öffentlich 
bekannt machen: fie harten bon dem wichtigſten polltiſchen 
Recht, das überhaupt preußiſchen Staatsbürgern zufteht, 
keinen Gebrauch gemacht und bei der Deputirtenwahl nicht 
mitgewirkt. — Im weiteren Verlauf des Sendſchreibens er⸗ 
klären die Unter; peifhher 4 ſſelben; „ſie wollten zwar der 
freien Ueber zeug tin eputirten keine Schtanken fegen, 
5 jedoch dle Er Meese der 138 Landtags mitglieder über 
das Patent vom 3. Februar beträfe, die, wie ſie mit Ueber⸗ 
raſchung bemerkt härten, auch von den Herren von Beringe 
und von Koſſowski unterzeichn, t worden ſei, ſo müßten ſie 
ſich gegen einen ſolchen Schritt verwahren; verwahren müß⸗ 
ten ſie ſich auch gegen den Ruhm, den die Deputirten etwa 
perſonlich aus der Unterſchrift jener Erklärung ſch pfen und 


möglicher Weiſe auch auf ſie übertragen könnten.“ — In 


Betreff der letzteren Befürchtung mögen die Herren Verfa 
ſer ei, Zendſchrelbens außer Sorgen fein, F 
Aeußerungen über die Geſinnung von Ehrenmännern konnen 
und werden nie der erſte Schritt auf der Bahn zum Tem⸗ 
pel des Ruhmes ſein. — Gegen die Verwahrung wider die 
Mitberbeiligung an der Erklarung der 138 ſetzen wir unſere ein⸗ 
ſache Billigung derſelben und erklären, 85 nicht nur dieſe 
inzelne Fandlung, ſondern das ganze Auftreten unſerer 
Einbiag webe in unſerem Sinne und Geiſte geweſen 
iſt. Das Verhalten dieſer Herren hat uns mit wahrer Hoch⸗ 
achtung und Dankbarkeit gegen dieſelben erfüllt und wir er⸗ 
ſuchen ſie, ſich durch derartige Sendſchreiben ihre ſchwierige 
Bahn nicht verkümmern zu laſſen. 
Straßburg, den 19. Juni 1847. 
von Wybicki auf Schwierczyny. 
von Rutkowski auf Jaguczewic. 
85 Hennig auf Dembowalonka. 
Hennig auf Plonchott. 
von Sulerzycki auf Piontkowo. 
R. Hermes auf Wondzyn. 
— Freudenfe ld auf Oſtrowitt. 
W. Freuden feld auf Choyno. 
S. von Wybicki auf Niewierz. 
J. von Czapski auf Sumowo. 
von Lyskowski auf Mileczewo. 
von Karwat auf Wichulic (in Vertretung): 
E. Sommer auf Liſſewo. 
Schmelzer auf Galtzewo. , 
von Decker auf Gorzechowo. 
„8. Hoöltzel auf Joſephat. 
von Oſſowski auf Naymowo. 
von Umins ki a af Sake 2 
von Czapski au 
Krieger auf Bachottel A Zmiewko. 
Abramowski auf Swiecie. 
Murawski auf Schramowo. 
von Bözydi auf Soßno. 
F. Freudenfeld auf Conojad. 


a Das hochlöbl. Füftlier- Bataillon des ten Linien⸗ 
Infanterie⸗ ⸗Regiments hat die hieſige Stadt, in welcher 
es nahe an 14 Jahre garniſonirt hat, heute verlaffen. 
Während des gedachten Zeitraums hat zwiſchen dem 
hochlöbl. Bataillon und der Bürgerſchaft das ungeſtör⸗ 
teſte Einverſtändniß ſtattgefunden und die Kommune 
hat hierin, ſo wie in der Anerkennung, welche ihr von 
dem hochlöbl. Bataillon ſelbſt und den höheren Behör⸗ 


welche ſie, zur Befriedigung der dienſtlichen Bedürfniſſe 
und der ſehr beſcheidenen Anſprüche rückſichtlich der 
Bequemlichkeit des Bataillons ſo gern gebracht hat. 
Der Augenblick des Scheidens, in welchem der hoch⸗ 
geachtete Kommandeur des Bataillons der Bürgerſchaft 
hieſiger Stadt in ausdrücklicher Anerkennung ihres dem 
Bataillon ſtets bewieſenen freundlichen Entgegenkom⸗ 
mens ein von dem ganzen Bataillon donnernd wieder: 
holtes Hurrah gebracht hat, wird ein unbergeßlicher 


bleiben und wir rufen dem hochlöbl. Bataillon Na 
mens der * Bückziſchaft noch ein hetzliches Lebe⸗ 
wohl! nach. 

Krotoſchin, den 05 Juli 1847. 


Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


(Eingeſandt.) 
Beſcheidene Anfrage. 


gelieferten Gaſes und Güte der Röhren anlangt, die, 
groß wie klein, auch nicht das mindeſte Gas ausſtrö⸗ 
men laſſen, während ſich in anderen Städten die Röh⸗ 
renleitung durch einen abſchreckenden Geruch verräth, 
ein ausgezeichnetes, unſerer Stadt zur Ehre gereichen⸗ 
des Etabliſſement. So viel kann ſchon jetzt nach ihrer 
kurzen Wirkſamkeit behauptet werden. Um ſo mehr 


muß man ſich wundern und deshalb um Aufklärung M. 


bitten, daß die Anſtalt in mehrfacher Beziehung gegen 
billige Wünſche des Publikums ankämpfen und daſſelbe 
tyranniſiren zu wollen ſcheint. Daß die Anſtalt zu den 
Privatflammen die Brenner liefert, iſt ganz in Ord⸗ 
nung, daß ſie aber die Privaten zwingen will, auch 
die Leuchter von ihr zu entnehmen, eine unerklärliche 
Willkür. Viele mögen nun einmal keine Pariſer 
Lyren u. ſ. w., ſondern wünſchen ihre Mitbürger zu 
beſchäftigen und ſich die Leuchter nach ihrem Geſchmack ß 
und Gutdünken anfertigen zu laſſen. Die Leuchter 
haben keinen Einfluß auf die Flammen. Warum ſoll 
man ſie nicht da kaufen, wo man ſie ſich am billigſten 
ſchaffen kann? Gehört der Handel mit Licht und mit 


Leuchtern denn nothwendig zuſammen? — Außerdem 


wird jetzt nach Belieben der Anſtalt der Haupthahn 
geöffnet und eher kann kein Privatmann, wenn er au 

nach der Quantität bezahlt, Licht erhalten. Das iſt 
ſehr ſtörend und unangenehm. In dem einen Lokale 
wird es eher, im anderen ſpäter finſter. Wer ſich auf 
Gas eingerichtet hat und daſſelbe bezahlt, muß ſich zu 
jeder Stunde ſeinen Bedürfniſſen gemäß Licht ſchaffen 
können; ſonſt bleibt ja nichts übrig, als neben der 


Die Breslauer Gas⸗Anſtalt iſt, — Schönheit des f 


1 (Eingeſandt.) 
Als eine der intereſſanteſten literariſchen Erſcheinun⸗ 
gen kann das, in der Muquardſchen Buchhandlung 


in Leipzig und seo an Werk: „Die 
Reiſe auf Feel eg i t 9 
von einer Geſellſchaft von arm und 
K inſtlern“ empfohlen werden, d dec ” 1 lung 
„Spanien und die Spanier“ ee bor 1 

Cuendias, reich illuſtrirt mı teten cn iR 
1110 Belifänittten, Abbildungen der g f 


ichſten Bau: und Kunſtdenkmäler, fo Wie. 
05 e ausgemalten 1 1 15 
24 Lieferungen enthalten wird. 10 Zeit £ 15 
ein unüberſehbares Netz von Vecb nd 

die ganze Erde 0 und die fren en 
tionalitäten and Ss 1 en in unmittelbare 1 
bringen wird Bee 1 75 und Völkerkunde n 

eine der weſentli ER Ska alfer e ib 
tur, ſondern in ezug auf Kunſt, Handel und Indus 
trie auch eine der ſicherſten Quelle en € Erwerb 40 
worden. Am beſten erlernt man M, auf en 

in der That kann man wohl nicht a Uh it, 
als in, Begleitung eines nterrichteten Re e un 
einer Geſelſchaft 5 e die bei N tur⸗ und 
Kunſtſchönheiten, dei Feſten, mer beiden S 

und Abenteuern die ſonſt ſch ichn e verw 9 58 es ee 
eine 


künſtleriſch fixiren, und de 
appe von 1 119 Wand . gezeichneten Bo 
uf den 


den und fauber ausgemalten Volkstrachten 1 
eg geben. Die außerordentlich ſchöne A gau 

der verhältnißmäßig billige Preis, ſo wie der noch 
loſe, populäre Titel werden im Proſpektus a ane 
118 daß der erausgeber it drei Verlegern anderer 
änder, die allerdings ſehr bedeutenden Ausgaben für 
Zeichnungen und Holzſchnitte der Nah lichſten, größ⸗ 
tentheils belgiſchen Künſtler auf gemein aftiche often 
beſtreitet. & iſt nicht insbe, daß dies in⸗ 

tereſſante und nützliche erne 8 di 

5 und an min ie Ken Ka 
breitung ee wird, und recht viele Familien das 
t ihrer Ausgaben wöchentlich um 4 9Gr. IE 
Bye um auf eine fo angenehme und weni 0K 
€ 


ſpielige Weiſe die intereſſanteſten Länder der 
bereiſen. ; 


Boat Bee. 


Durch Vermittelung der hohen Behörden u 
Breslauer Bäckermittel 600 00 Err. Wen H & 200 
Pfd. zu 13 Rthl. aus der Ohlauer Mühle erhalten; 


Gasflamme, die heut um 8 ½ und morgen um 9 Uhr x 
ſo gütig iſt zu erſcheinen, auch die 3 perpetuir⸗ 7 at ene a 85 ah Seele Sagen’ won 
uch hängen zu laſſen. In Berlin 3. B. breunt in 3. Nh. dem usltum oder dem Bäckermittel zu ſtat⸗ 


einigen Lokalen den ganzen Tag über eine Flamme. 
Endlich kann die allgemeine Bitte nicht unterdrückt 
werden, daß ſich die Direktion der Anſtalt überhaupt 
9 Wünſchen des Publikums accomodiren Brise, 


tt, wovon Beweiſe vorliegen, ſolche blos aus dem 
unde: tel est notre p Fr. wg K. 


ten kommt. 


Wie r wird ein 7 5 fr u set nee, 


wenn eben ben eins es te 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag: „Czaar und Zimmermann“, 
oder; „Die beiden Peter.“ Komiſche 
Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſik von 
Alb. Lortzing. 

Sonnabend, neu einſtudirt: „Der Spieler.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von A. W. Iffland. 


Entbindungs Anzeige. 
Statt der beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend 11 uhr iſt meine Frau von 
einem geſunden Madchen glücklich entbunden 
worden. 
Gleiwitz, den 8. Juli 1847. 
O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſ. v. Garnier. 


bleiche Nr. 


Ich une jetzt in meinem. Haufe. Vorder 


Hierdurch ernte ie ‚auf meinen Namen 
Kredit zu geben und Gelder oder Sachen zu 
borgen, weil ich dergleichen Schulden niemals 
bezahlen werde, 

Breslau, 2 7. Juli 184 


Für Eltern und Vormünder. 


In einer kleinen Gebergsſtadt werden bei 
dem Paſtor des Ortes mit Hülfe eines Kan⸗ 
didaten Knaben für die höheren Klaſſen von 
Gymnaſien und Reatſchulen vorbereitet. Hier⸗ 


Carl Böttiger,, 2 
* 


f 


Cartonnirt 


Auguſt Ale 9 Knopfgießer⸗ 
4 2105 Ka 
9 ehe 


er, it 3° 


FREE ERREGER 0 

Durch alle u. und Kunſthandlungen iſt zu haben, 
‚vorräthig bei Für Ne nd Hirt, 

Wegwei ifer für Reifende d 
beſſerte l e. 


Sgr., auf Leinwand gez. in 
gar des Rieſengebirges.“ 
des Selen d 1 
Heifende 


when iR Fartenitein, Karte des ‚Niefengebliges, im Maafabe von 


“le N Karte der Grafſchaft Glatz. — Stach 
Deſſen Karte der Umgegend von Teplitz 


Sa und Nati- 
e 


in Krotoſchi 
au a nn 1 Air 


eſen bi 
A. Müller. Mit 1 arte sr \ 
Futteral f 
F 11 Nthir. 
05 Crack Glatz. Von 406 a 
ebirgsanſichten. a Sgr. 
1 Kthir . 


gr. —4 442 


, Todes Anzeige. 
Den 7. Juli ſtarb nach langen Leiden die 
verw. Kürſchner⸗Aelteſte Johanna Magdal na 
Matthias, geb. Richter, in dem ehren⸗ 
vollen Alter u 72 Jahren, 1 Monat, 7 Tagen. 
Selce igen theunehmenden Verwandten 
und Freunden, ſtalt beſonderer Meldung, er⸗ 


gebenſt an; 
die Hinterbliebenen. 


Heute und Morgen 
große Vorſtellung 
der akrobatiſchen 
Künſtler⸗Geſell⸗ 
ſchaft im Scheitniger 
Park, bei guter Wit⸗ 
terung, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlade. 

Anfang 6 uhr. 


Carl Stark, 


Direktor. 5 


irrten. 

ü Freitag den 9 Juli: 5 
13tes Abend- Concert 
des Kapelimelster Hirn. Bilse 
nus Liegnitz. 

Anfang Abends 6 Uhr. Endo gegen 10 Uhr. 


auf Reflektirende erfahren Näheres bei Herrn 


Ne Knüttell in Breslau, Nikolaiſtraße 
N 


+ 


Ergebene Anfrage, f 


Haben die Privaten, welche mit 
leuchten wollen, das Recht, ſich lercluſtve det 
N eam mpen zu beſchaffen, wie ſie 

hrem et e zuſagen, und durch die zu 
belsndjtenben 267 bedingt werden, oder 
müſſen ſich 8. en von der Direktion der 
Gasbeleuchtungs⸗Geſellſchaft, die eine Anzdbt 
Lampen aus Paris bezogen hat, obtrudiren 
laſſen? um eine Antwort wird ergebinft ge: 
beten, da dieſe Angelegenheit nicht nur das 
Intereſſe vieler Beſizer von öffentlichen Los 
dalen, ſondern auch das der bei miſchen In⸗ 
duſtrie Wefen berührt. 

it hieſiger Bürger. 


E 
Wohnungs⸗ gö-Beränderung, 
Indem ich hiermit die ganz ergebene An⸗ 
zeige mache, A 0 
Breite⸗Straße Nr. 41, ſondern 
Straße Nr. 5 wohne, erlaube 


Tanenzien, 


zeitig, mich 
mein Fach ſch 
zu liefernde 
empfehlen 


Nanga in allen Arten zu 


billigen Preiſe. 
W. Köhler, Steinſet⸗Meiſter. 


ch von nun an nicht mehr 


mir gleiche 
Uebernahme von allen in 
den Arbeiten, 2 wie für 


che bei der Toleunige L- 


und verſpr - 
ften Ausfühtung von e die moͤglͤchſt beſorgen bis incl. den 28. Juli gegen billige Proviſten. 


Socsnnscscanadonannnabescännang 


Niederſchleſi ich burden wage 
a Verei 
d ee 


Di General; Versammlung des Vereins findet den 1408 
Ein 11 
bezüglich der Ausführung des Giesen: Gramens in Dies 


Fun 
x im bish bertel 1175 zu Frankenſtein fatt, Als With b 
Verhandlung find zu bezei 
a) voc bereitende Biftuhuanme, 
v) 1 und Diebuffion, über, die jüngſten Erfahrungen | im Gltiele ber Land- 


t und techniſchen Gewerbe 
ah Sheet zu Vetteagen ond Dükuſſeben für zie dagen dre 


ſammlungen; e 


und werden den verehrlichen Mit liedern keine befonderen Enladu en zuge 17 
Die Prüfung, der ſich dazu meldenden Wirthſwafts⸗Gleven 19 72 in dieſe 


8 ber oder Anfang Oktober deten Zeit und Ort daft aber ſpäter wu 
Wa werden. We en vum Examen find un, 10 t an den Ynterjeiäheten 


ten. Nied Glatz, den 29. Juni 18 
her zu rich e ei be & du te treiter Betolat. 
10 Prozent auf 


Bert min ich. S vo Schl f J nterim 8- Aktien, * 


0 wie die dreizehnte 5 Oil 99 
ier. Wilh.⸗Nordbahn⸗Actien 


Gebr. Suttentag. 


— 


12 

5 — 18 
1 Nekro lo gi Ei, . le u er 
Verehrer nachſte hender im Jahre 1845 
* verſtorbener Schleſier: . 

St pet 2 Direktor Klagemann in 1 Hauck in Dim 

„ resſau. u 1:54,45 Gymnaſiallehrer Rauprich daſ. 
Praktiſcher Arzt Dr. Kroeber daſelbſt. Polizeidirektor Bauer in Gleitbitz. 

Geh. Medizinalrath Otto dar, Chef⸗Präſident Oswald in Glogau. 
Major Pförtner v. d. Hölle daſ⸗ 
8 Schilling daf. 


Freunde und 


Großdechant Herbig in Habelſchwerdt. 


gu 1 n a Archidiakonus Jäkel in Hirſchberg. 
— 7 Medizinalrat Dr. Wendt daf. Generallieutenant v. RAR in Mantz. 
aſor v. Niebelſchüg in Brieg. Pfarrer Gründler in Quaritz. 
Profeffor Bach in Glatz. Gymnaſialdirektor Häniſch in Ratibor. 


finden deren ausführliche Biographien im ſo eben erſchlenenen 28ſten Jahrgangs bes N, 
Netkrologs der Deutſchen, Verlag von Voigt in Weimar (und zu 3 Bala 
und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler )). 


Neue Verlags- Artikel von Sehuberth und Comp. in Hamburk; 20 5 
dureh Gehalt und Ausstattung das Interesse der Warte in Anspruch 115 en: 
tt, J. J, op 2. Concertino für Violine mit Orchester, seinem Lehrer, L. Spohr, 
ewidmet, 4 Rur. 20 Sgr. Dasselbe mit Pianoforte, 1 Kür. 28 Sgr. 


ö 5 Sgr. 
Louisen-Polka, f. Orch. 1 Rülr. Sate dito 


„Adieu et Revoir.“ 
Piano. 20 Sgr. f 
Schuberth, L., Masurek, Marsch und Walzer, Kleinigkeiten f. Pianoforte. 15:Sgr. 
— 17 Miniatur fantasie aus der Oper: „Die Krondiamanten,“ von Auber, für Pianof. 
Sgr. 
Jenny Lind, königl. schwedische Kammersängerin, Portrait, lith. auf weisses 
Papier. 10 Sgr. dito auf chinesisch Papier, 15 Sgr. 
Vorräthig in allen Musikalienhandlungen, in Breslau bei F. E. C. Leuckart 
und E. Scheiller. 


er Höhere Belletriſtik. 
Im Verlage von J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7 in Breslau, iſt erſchienen 
(u haben in Jauer bei Hirfemenzel, in Brieg bei Liebermann, in Hultſchin bei Mos⸗ 


ler, in Ohlau bei Bial, in Oels bei Karfunkel, in Strehlen bei Kempner, in Groß⸗ 
Strehlie bei Rich ter): , 0 mpner, 5 


Eine gemiſchte Geſellſchaft. 


2 Zeit⸗ ‚oman KIM 
von Einem aus ihrer Mitte. 
— 8. geh. Preis 1 Rtlr. 7½ Sgr. 8 
Das gebildete Publikum erlaube ich mir auf dieſen — — — aufmerkſam zu ma⸗ 
or 8 n ſpannender Erzählung verflochten, die Fragen der Gegenwart vorführt. 


Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Bis auf weitere Bekanntmachung werden von jetzt ab jeden Sonntag auf unferer 
Bahn, jedoch ohne Anſchluß nach und von Schweidniz, Extrazüge expedirt 


von Breslau Wendt g unbe 


und wied, es der Fahrtdauer herbeizuführen, der Aufenthalt auf den 
Zwiſchenſtationen nach Möguüchkeit abgekürzt werden. 4 a 


Zur Erleichterung der Vergnügungsfahrten werden ſowohl zu dieſen Extrazügen, al sun 


auch für die Zeit des Beſtehens derſelben, zu den Sonntags Nachmittags 2 Uhr von hier 

abgebenden gewohnlichen Zügen Fahrbillets von Breslau. nach Freiburg auf die 

Hin⸗ und Rückfahrt lautend, zu nachſtehenden ermäßigten Preiſen abgelaſſen: 

I. Klaſſe 2 Rthl. 

II. 1 RKthl. 15 Sgr. 

Diefefben berechtigen den Jababer 0 nich nah iſegepäck und find 
eſelben berechtigen den Inhaber jedoch nicht zur Mitnahme von Reiſegepäck und ſind nur 

für den Tag gültig, an welchem ſte gelöſt werden. 1431 

Breslau, den 7. Juli 1847. Direktorium. 


Gasbeleuchtüngs⸗Aktiengeſellſchaft 
des borzüglicer ee ne 52 5 n 


Einzelnen zum Verkauf offerttt. Breslau, den 8. Juli 1847. 


** 
im 


er de, 7 br nit * 
RT Güter Verkauf. b 
Ka Weiß:Garten. 1) Ein Mitergüt 15 900 Mg Lare, 100 
Freitag den 9. Juli großes Mrg. Wieſen, 500 Meg. Forſt, 850 Scha⸗ 


D 
Doppel⸗Konzert, 
ausgeführt vom Muſik-Cpor des hochlöblichen 
d der Greiner Me mente 


tarium vollſtandig und im vorzüglichſten 
Zustande, 340 Rkl, baaren Gefallen. Das 
herrſchaftliche Schloß ganz maſſiv, 2 Stock 
hoch, von ſchönen Garten umgeben, ſämmt⸗ 


fen, das übrige Xi und tobte Inven⸗ 


Donnaben tea een liche Wirthſchaftsgebäude maſſiv, im bes 
— enn 3 ſten Bau 8e g mit Familienverhält⸗ 


niſſe wegen unter ſoniden Bedingungen 
zum baldigen Verkauf übertragen worden. 


Liebich's Garten, 


heute, den 9. Juli, 


N 2) En Gut mit 18 0 Mrg. Acker, 450 Mrg. 
Militär. D a Wieſen, 2600 Mrg. Forſt, vollftändigem 
von der Kab, 8 eee 2 85 und todten Nahr, 1500 
r Art, baren Gefallen. Sammtliche Ge⸗ 

f . baude im beſten Bauſtande. 
n Gian ner % Ein Gut mit 930 Morgen gutem Acer, 
as⸗Papier 120 Meg. ſchönen Wiefen, 150 Mg. Kor. 


in 5 verſchiedenen Num 
ſo wie einzeln billigſt, e 1 
Robert Hübner, Ohlauerſtr. 43 
Verpachtungs An e 


Ich habe den Auftrag, 6 Weg 


Sämmtliches lebendes und todtes Inven⸗ 
tarium in ausgezeichnetem Zuſtande, ſowie 
eine vorzügliche Ernte. 
Alles Weitere iſt zu erfahren bei i 
W. Schrötter, Altbüßerſtraße 46. 


4 —— ———  — — —— ——— 
Shweidnig am Marite gel welche in Unterzeichneter Eigenthümer von ara⸗ 
n 0 0 
oßantgelegenpeit für Wein, er e du ner biſchen Vollblut⸗Hengſten und ⸗Stuten, 


geeignet find, unter ſehr annehmbaren macht allen Liebhabern bekannt, daß er 
Wega ſowohl im Ganzen als geteilt mit feinem Transport von Pferden gegen 
Salad —. General⸗Geſchäfts⸗Burkau den 12. oder 15. d. M. in Breslau ein⸗ 
Huſtav Döring, Altbüßerſtr. Kr. 600. treffen wird und nur einige Tage dort zu 
Line weine Tanz verweilen gedenkt. Von ſeiner Wohnung 
tehündim eie braungefledte, trähtigt Wach⸗ 


chtige wird ſpäter Anzeige gemacht. 
iſt verlorenauf den Namen „Alwine“ hörend, Joseph Bud, aus Konſtantinopel. 


Ser Ri. 
Bi nah! Sichen Nor 


chichte und deren Hülfswiſſenſchaften Nr. 1. 


* 


ri 
15 — 

8 91 203 
„Bekanntmachung. 
Der Holzbedarf des unterzei 
Oberlandesgerichts für das Jahr 1847 bis 1848 
von ungefähr wg { 

140 Klaftern Eichen⸗„ Birken⸗ oder Erlen: und 

30 Klaftern Kiefern⸗Holz dar 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 

den 27. Juli d. J., Dinstags, um 11 uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Rath Som⸗ 
merbrodbt, in dem Parteienzimmer Nr. 1, 
anberaumt worden, und werden die Liefe⸗ 
rungsbewerber hiermit aufgefordert, ihre Ge⸗ 
bote bis zu dieſem Termine ſchriftlich einzu⸗ 
reichen, ſich hiernächſt im Termine ſelbſt ein⸗ 
zufinden und das Weitere zu gewärtlgen. 

Die Lieferungsbedingungen , zu denen auch 
die baare Beſtellung einer Caution von Eins 
hundert Reichsthalern gehört, konnen bis da⸗ 
hin täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in 
den Nachmittagsſtunden dei dem Kanzlei⸗Rath 
Stange eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. Juni 1847. 

Königliches Oberlandesgericht. 
N RR ündrich. 
Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Der hieſige nach dem Kalender auf den 
29, November d. J. angeſetzte Kram: und 
Wiehwarfeen mit hoher Genehmigung ſchon 

den 25. Oktober d. J. 
abgehalten werden. 

Winzig, den 9. Juni 1847. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Am Iten d. M. Vormittags 
9 Uhr werde in Nr. 42 Breiteftt, 2 Arbeits⸗ 
Pferde, 1 Flügel von Kirſchbaum, 1 Spiel: 
Uhr mit 5 Walzen, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgerathe verſtei⸗ 
gern, Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Im 18. d. M. Vorm, 9 Uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße eine Partie 
Spigen und Treſſen von Silber und Wolle, 
ſo wie Gardinenquaſten und Franzen, dem⸗ 
nächſt eine Partie Putzſachen und kattune 
Tücher und Neſſelkattune verſteigern. 

Mannig, Aukt,-Kommiſſar. 


Auktion Am 13. d. M. Nachm. 2 Uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße wegen 
Wechſelexekution, 3 Fäſſer feinen Rheinwein, 
2 Oxhofte feinen Jamaica⸗Rum, 250 Flaſchen 
diverſe Weine und circa 10,000 Stück gute 


Cigarren verſteigern, 
5 Manig, Mott Kononiſat. 


Meinen geehrten Kunden erlaube ich mir 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von 
jetzt ab nicht mehr Kupferſchmiedeſtraße 21, 
ſondern Nr. 24 wohne, und bitte zugleich, 
das mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch 
in meine jetzige Wohnung gefälligſt übertra⸗ 
gen zu wollen. N: 

Auch habe ich eine Bude am Ringe, gol- 
sie lee 20 gegenüber eröffnet, 
woſelbſt Beſtellungen angenommen werden, und 
erlaube mir data aufmerkſam zu machen. 


Reinert, Buchbinder, 
1225 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24. 
EIDEETERRERELWIIIED 
3 Mantillen 8 


w in den neueſten Façons empfiehlt in &% 
f 9 


großer Auswahl 
W zu den vbilligſten Preiſen: 
* Joſeph Prager, * 
W Ohyladerſte. 8, Rautenkranz. Xp 
Dees 
Nicht zu überſehen. 8 

In einer debate ab! ls, 
wo Garniſon ſteyt, und von der Eifenbahn 
entfernt liegt; iſt ein gut eingerichtetes Spe⸗ 
zerei- und Weingeſchäft, verbunden mit einer 


Billard⸗ und Bler⸗Stube Familien⸗Verhält⸗ 


niffe wegen käuflich, als auch pachtweiſe, ſo⸗ 
fort zu überlaſſen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr J. G. Jockiſch, in Breslau, Nikolai⸗ 
Vorſtadt, Kleine Holzgaſſe Nr. 4. 


Ein Pianoforte 
iſt billig zu verkaufen Alibüſſerſtraße Nr. 47, 
2 Treppen hoch. ö 


Ein gebildetes Madchen fücht ein Unter: 
kommen als Geſellſchafterin, Wirthſchaftsge⸗ 
hülſin oder als Beaufſichtigerin kleiner Kin: 
der, wo möglich auf dem Lande, und kann 
von mir beſtens empfohlen werden. 


Stadtrath Heymaun, Tauenzienſtt. dd, 
Geſuch. 


Eine nicht unbedeutende Gärtnerei wird 
Termin Michaeli durch einen kautionsfähigen, 
mit guten Zeugniſſen verſehener Gärtner ge⸗ 
ſucht. Näheres Ohlauer Vorſtadt Mauritius: 
Platz Nr. 8 beim Gärtner Albrecht. 


E A kun? ao N 
Ein G⸗oktaviger Flügel iſt billig zu verkau⸗ 
fen bei 5 9 Berlin, 
Biſchofs⸗Straße Nr 15. 
Ein Dominfa⸗Vorwerk 
mit 200 Mrg. Acker, 150 Mrg. guten Wirfen 
und 3 — 400, Mrg. 1 5 — 2 5 den 105 
ligſten Bedingungen verkäuflich. Näheres be 
F. W. König, Aldrechts⸗Straße Nr. 33. 
Ein Flügel, 
in ganz gutem Zustande, ift billig zu verkaufen; 


Sandſtraße Nr. 8, drei Treppen. 
„ —— 
Ein gebrauchtes vollſtändiges Efelsgeſchirr 


N 


wird zu kaufen geſucht: Nikolai⸗Str. Nr. 43, 
2 Stiegen hoch. 


ini Brackvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Maſſel bei Trebnitz, 
Feen 130 Stück fette Brackſchafe zum Verkauf, 


Büttnerſtraße Nr. 
it, die dritte Etage, bestehend aus fünf 
Stuben, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
then und Michaelis d. J. zu beziehen. 
Näheres im Comtoir zu erfragen. 


—— ———— —— — 
Oderporſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4, find 
Wohnungen zu vermiethen 
e ee 

Ein freundliches Quartier von 4 Stu⸗ 
ben, Küche, Bodenkammer und Beigelaß 
im zweiten Stockwerk in dem Hauſe 
Nr. 73774 zu Steinau a O. iſt zu ver⸗ 
miethen und zu Michaell d. J. zu beziehen. 
Das Nähere beim Wirth, dem Stadt⸗ 
Aelteſten J. W. Löwe. 8 

ii 20 n 2. 

Ring Nr. 35 iſt ein unmößlirtes Vorderzim⸗ 
mer im zweiten Stack ſogleich zu beziehen. 

Köntasplatz Nr. 

iſt die zweite Etage, mit und ohne Stall und 
Wagenplatz, zu denen Näheres in der 
erſten Etage zu erfahren. x 5 
Die Hälfte der zweiten Etage in Rr. 38 
ReufcesStraße, beftehend aus 7 Piecen nebſt 
Zubehör und verfchlöffenem Entree, iſt von 
Michacli d. J. ab, zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt. Auch iſt daſelbſt eine einzelne Stube 
nebſt Kabinet zu vermiethen und bald zu be⸗ 

Königsplatz⸗ und Friedr.⸗Wilh.⸗Straße⸗ 
Ecke ſind Wohnungen mit den ſchönſten Aus⸗ 
ſichten und 2 Gewölbe ſoſort oder zu Michaeli 
zu vermiethen. N 2 4 t 

Näheres bei dem Buchhalter daſelbſt. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 iſt ein Ges 
wölbe nebſt Comtoir zu Michaeli zu vermie⸗ 
then; näheres Buttermarkt 6, bei Caſſtrer. 

u vermiethen Kloſterſtraße Nr. 39, erſte 

Etage, 3 Stuben, 1 Kabinet 2 en 
Zubehör für 100 Rthl. pro Anno. 

Zu vermiethen im 2. Stock Kloſt e 
Nr. 33, zwei Stuben, 1 Kabinet und Koch⸗ 
ſtube für 68 Rthl. pro Anno. 


Im Milchkeller ; 
Nikolaiſtraße und Weißgerbergaſſe⸗Ecke tft den 
ganzen Tag Milch, Wie fe von der Kuh 
kommt, zu haben. 


Zu vermiethen en 
iſt Blücherplatz Nr. 7 eine freundliche Woh⸗ 
nung vorn heraus nebſt Küche und Zubehör 


von Michgelſs ab für 85 Rtl. Näheres in der 
zweiten 0 A8 8 fab. f 


tage im 
u vermiethen. 

In dem sah Kup zuſcaldetraß Nr. 8 
iſt ein, bequemes, herrſchaftlich eingerichtetes 
Quartier im zweiten Stock, beſtehend aus 5 
Zimmern, Entree, Küchenſtube und Kabinet 
nebſt Boden, Keller u. ſ. w. zu Michgeli zu 
beziehen. Das Nähere daſelbſt im Hofe zwei 
Treppen hoch. 5 * 


21 


Zu dem kommenden Markte den 19˙en d. 
Mts. find im Hotel de Saxe zu Oppeln noch 
einige Verkaufslokale zu haben. 


Katharinenſtraße Nr. 4 iſt eine kleine Woh⸗ 
nung zu 34 Rthlr. bald zu bezlehen. 


Zu vermiethen iſt Termin Michaeli Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 42 die Afte. Etage, beſte⸗ 
hend in 4 Stuben, Kabinet, Küche, Glaskor⸗ 
tidor nebſt Beigelaß. Näheres Buttermarkt 
Nr. 6 bei M. L. Cafſtrer. 


Zwei möblirte Stuben 
ſind billig und bald zu beziehen: Büttner⸗ 
Straße Nr. 1, den „Drei Bergen“ gegenüber. 


Ein großes Gewölbe 
iſt Riemerzeite Nr. 14 zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 


Eine Wohnung von 2 Stuben und 2 N. 
koven, nebſt Zubehör iſt zu vermietben. und 
Michael zu beziehen. Das Nähere Eiſenkram 
Nr. 3, im Comtoir. N 


WAs An a 
Michaeli zu beziehen ſind Wohnungen zu 


35 Rihlr. und 65 Rihle. Näheres Junkern⸗ 
Straße Nr. 20, eine ae. 


Zu vermiethen ir 
und bald oder Term. Michaeli zu beziehen iſt 
Schmiedebrücke Nr. 36 im erſten Stock eine 
Wohnung von 2 Stuben, Alkove, Küche, Bo⸗ 
den und Kellergelaß. 9 
Ein am Ringe zu Oels gelegenes Gewölbe, 
in weichen ce f N Jahren ein 
Spezerei⸗Geſchäft betrieben wird, it nebſt 
Wohnung, Keller und Boden zu vermiethen 
und nächſte Weihnachten zu übernehmen. 
Das Nähere auf franki te Briefe durch den 
Schankwirch Krauſe daſelbſt. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen: 
Schweidnieer Straße Nr. 28, im ten Stock, 
4 Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß; im 
dritten Stock 2 Stuben, Küche und Boden⸗ 
kammer, Näheres im erſten Stock rechts. 


* 


Die Herren Spielkarten⸗Händler erlaube ich mit wiederholt darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ich dem Herrn Adolf Stenzel in Breslau den alleinigen Debit der 


Spielkarten meiner Fabrik für die Provinz 


ichleſien übertragen, und denſelben in 


Stand geſetzt babe, Wiederverkäufern unter Berechnung der Fabrikpreiſe einen angemeſſenen 


Rabatt zu bewilligen. 


Um jedoch auch denjenigen Konſumenten, welche in ſo 
wohnen, wo keine Debitſtellen meiner Karten exiſtiren, deren Anſchaffong zu erleichtern, ſo 
habe ich den Herrn Adolf Stenzel in Bres au in den Stand geſetzt, alle Aufträge, 
welche mindeſtens die Höhe von 10 Thalern erreichen, unter Berechnung der nachſtehend 


lchen Orten der Provinz Schleſien 


Ich erſuche daher diejenigen Herren Kartenhändler, welche mein 
Fabrikat zu debitiren beabſichtigen, ſich mit ihren Aufträgen nur allein an meinen Diſtribu⸗ 
teur Herrn Adolf Stenzel gefälligit wenden zu wollen 


verzeichneten Fabrikpreiſe per Poſt frankirt zu expediren, während die mit der Beſtellung 
zu verbindende Einſendung des Betrages unfrankirt erfolgen kann, fo daß alſo den Beſtel⸗ 


lern keinerlei Koſten erwachſen. 


Ich fertige: 


Whiſt⸗Karten in Stahlſtich A 15 Sgr. pro Spiel. 
Dergleichen in Hol ſchnitt a 12 ½ Sgr. „ 
L'hombre⸗Karten in Kupferſtich a 13 Sgr. „ 


Piquet⸗Karten in Stahlſtich & 6 Sgr. 
Deutſche Karten in Kupferſtich a 7 Sgr. 
Dergleichen in Holzſchnitt a 6 Sgr. 


Kleine Traplir⸗Karten a 6 Sgr. 
Stralſund, den 1. Juli 1847. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich nicht allein mein ſtets auf das Voll⸗ 


ſtändigſte aſſortirte Lager v. d. Oſtenſcher Karten, 


n 
. 
” 


7. 


. v. d. Oſten. 


ſondern auch außerdem noch 


Tarok⸗ ſowie große und kleine Traplir⸗Karten aus der Fabrik von C. A. Müller 


in Berlin, bei deren Abnahme ich Wiederverfäu 
preiſe einen angemeſſenen Rabatt bewillige. 
Breslau, den 8. Jui 1847. 


(Verdauungs⸗Zelteln). 


fern ebenfalls unter Berechnung der Fabrik⸗ 


Adolf Stenzel. 


Die von der herzogl. Raudnitz Fürſt Lobkowitz'ſchen Induſtrie⸗ und Commerz⸗ 
Direktion zu Bilin in Bohmen aus dem weitbekannten Biliner Sauerbrunnen erzeugten 
Pastilles digestwes de Bılin beſitzen die geſammten arzneilichen Kräfte des Biliner Säuer⸗ 
Uings, indem fie, mit Ausnahme des unlöslichen Kalkſalzes, das bei der Bereitung abſichtlich 
entfernt wird, alle Beſtandtheile dieſes Mineralwaffeıs in ſich enthalten, beſonders den wirk⸗ 
ſamſten Beſtandtheit, das doppeltkohlenſaure Natron. 

Dieſe Pastille» de Bil find zu empfehlen bei chroniſchen Beſchwerden der Verdauung, 
bei Magendruck, Krampf, Sodbrennen, faurem Aufſtoßen, großer Neigung zu Blähungen, 
Skropheln, Harngries; fie ftärken vor dem Mittagsmabl genommen, den Magen, beſördern 
die Verdauung durch Sattigung und Bindung des uebermaßes von Säure und die dabei 


frei werdende Kohlenſaure. 


Beſondets empfehlenswerth iſt der Gebrauch der Pastilles di- 


gestives dei ſehr empfindlichen, zu krampfraſten Beſchwerden geneigten Perſonen weiblichen 
Geſchlechts und bei Kindern, denen in dieſer wohlſchmeckende Form das ſo wirkſame Natron⸗ 
bikarbonat auf eme leichte und bequeme Weiſe beigebracht werden kann. Die gewöhnliche 


Gabe beläuft ſich auf 5—6 Stück, und kann dieſe fo nach Erforderniß mehrmal des Tages 
Praxis richtet ſich die Dofis nach dem Alter! 


Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. 


wiederholt werden. Ja der Kinder⸗ 
Zu haben in 8: eslau bei 


Carl Friedr. 
Holländiſches Sch 


das Packet eirea ½ Pfd. 1% Sgr. 


Stark ſchäumendes 


T 


u a A. 


— 


7 


X. 


Den 7. Zul 
15 


Dresden. Gubernialrath 


Dr. Bieling a. Sieradz. 
lowski a. Inowraclaw. 
ruszewska. 


Augekommene Fremde. 
855 Hotel zum 


eiß en 


ler: Gutsb. a. Oertzen a. Görlſ. Of⸗ 
ſizier Krug v. Nidda u. Kaufm. Fuchs aus 


v. Madurowicz u. 


Landes⸗Advokat Dr. v. Madurowicz a. Lem⸗ 
berg. Kaufl. Grandpre a. Köln, Matthäs a. 
St. Remy. Weinhändler Zſchoche a. Berlin. 


Fr. Gutsb. v. Pa⸗ 
Lieut. v. Portugall aus Thorn. 


Baron v. Beauvan u. Bar. v. Komarski a. 


Orgelbauer Geuter aus 


* 


pon Papiergeld 99 Br. 


Staats ſchuldſche ine 4½% 
Seeh.⸗Pr⸗Sch. à 50 hl. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 
dito Gerechtigkeits 4 
oſener Pfandbriefe 499 


Paris. Major v. Raven aus Poſtelwitz. — 
Hotel zur goldenen Gans; Kammerher⸗ g. Oppeln, 
ren Bar. v. Zedlitz a. Dambrau, v Rabenau lie's Hotel: Wirkt; 
a. Adelsbach. v. E sner a. Zieſern ig. Guts⸗ 
beſ. Gr. v. Frankenberg a. Warthau, Gr. . 
Seherr⸗Thoß aus Dobrau, Szardowski aus 
Warſchau, v. Zakrzewski a. Sarne, Ehrmann [ Saxe: Gutsbeſ. Krieger aus Waldowk. — 
a. Regensdorf Landr. Gr. v. Seheer⸗Thoß Deulſches Haus: 
a. Grüben. O.⸗E.⸗G.⸗Rath v. Dallwis aus Techniker Böhmer a. 
Liegnitz. Fr. Landr. Hufeland a. Marxdorf. Engel a. Bürde in Weſtphalen. 
General⸗Sekr. Sichrovskt aus Wien. 
profeſſor Förſtemann a. Danzig. Pharma⸗ ſen. Hanptm. v. d. Hardt a. Schweidnie. 
zeut Gläcker a. Bahia. Kauſm. Knopp und Rentmeiſter Brichta u. Oekon. Heitz a. Sko⸗ 
Dr, Hudtwalcker aus Hamburg. Kaufmonn | rifhau. — Golpner Zepter: Ober⸗Rechn⸗ 
Töpfer a. Maltſch Partik. Remy a. Rot: | Rammerrath Niewiadomsti aus Warſchau. 
terdam, v. Bernſtorff und Kandid. Erd aus 

Gartow. Buchhändl. Stockmann a. Lemberg. 
Aſſeſſor Birkenſeid a. Berlin. — Hotel zu Hayn a. Tſcheſchen. 
den drei Bergen: Baron v. Kracht aus] wig 
Guben. Kaufm. Hirſch a. Halb erſtadt. Fr. Oſtrowo, Gießmann a. Ober Glogau, Wetz 
Kaufm. Reizet a. Berditzen. Oekon. Krän;: a. Gleiwitz. 
ler a. Halberſtadt. Part. Ehrhardt a. Lo⸗ markt. — Weißer Storch: Kauft. Born: 
benſtein, v. Bettenhauſen aus Aſchaffenburg. ſtein a. Krakau, Schwarz a. Bernſtadt. 

8 5 Albrechtsſtr. 39; k. k. 
Taubſtummen⸗Inſtieuts⸗Direktor Mellinger a. Lieut. Gr. v. Strachwitz a. Wien, 
Kamberg. Porträtmaler Stegfried a. Frank⸗ Mahler a. Kaminietz. 


Gutsbeſ. v. 15 


„ 


Frau 


Königsbe:g in Pr. 


furt a. M. — Hotel de Sileſie: Landes⸗ 


ält. Gr. v. Schweinitz a. 


Sulau. Gutsbe⸗ 


figerfotn v. Wierbinski a. Czarniſad. O. ⸗L.⸗ 
G.⸗Refer. Himmel a. Frankfurt a. O. Fa⸗ 


brikbeſ. Ohligs aus Wien. 


Dr. Ludwig aus 


Lublinig. Kaufl. Richter a. Stettin, Reichardt 
aus Magdeburg. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Part. v. Wyganowski a. Oſtrowo. 
Gutsbeſ. Wolff aus Michalkowitz, v. Potwo⸗ 


rowski aus Großherz. Poſen, 


„Heinz aus 


Quosnitzz Generalp. Fiſcher aus Skoriſchau. 


Rathsherr Jander aus Brleg. 


Welſch a. Bruſtawe. 


Oberförſter 


Kaufl. Juliusburger 
Geixmann a. Berlin. — Zetts 
Staatsrath Bar. von 


Knorring a. Rußland. Bar. v. Seydlitz a. 


Konſtadt. Kaufm. Driever a. Köln. 


Part. 


Lemprecht aus Kopenhagen. — Hotel de 


Kaufm. Dorn a. Stolpe. 
Berlin. 


Exekuttonsinſp. 
Rechn.⸗R. 


Kramarkſewic; u. Dr. Kramarkiewicz a. Pos 


Gulsbeſ, Kihter aus Kloch⸗ 


Uguth. Ober: 


Amtm. Knoblauch a. Juliusburg. Inſoektor 


Privat: Logis. 


Fonds⸗ und Geld⸗Cours. i 
Poſener Pfandöriefe 3 ½ / 937 bez, u. Bt. 


Seu u. Kaif. vollw. Dur, 98 1 Gld. 
Friedrichsd'or, preuß 1131, Gld. 
rouisd'or, volw 111% er. 


93% u. „ bez u. Br. 
91 bez. u. Gld. 
0 — . = 
5% 90% Br. 2 
102 / dez. 


dite P. B. -C. 4 20 


Pfarrer Hahn a. Wirr⸗ 
Weißer Roß: Kaufl. Schulz aus 


Kommiſſionär Scholz a. Neu⸗ 


Breslaner Cours⸗ Bericht vom 8. Juli 1847. 


Fr. Lieut. 


Schleſ. dito 3% % 985 „ bez. 
dito dito 4% Litt. B. 102%, Br. 
dito dito 3% dito 95% Br. 


Defter. Banknoten 13 % — 103 bez. u. Gd. Po n. Pfobr., alte 4% 90 Br. f 
ß 6 air neue 4% 93% bez. u. Gld. 


dito 


dito Part. E. a 300 Fl. 97 Gd. 


dito dito 


Aſſ⸗Pln.⸗Sch⸗Obl. i. S. R. 


Eifenbahn⸗ Aktien. 


Ein vorzügliches Präparat zum Scheuern von Zimmern, Gefäßen. 2c, 


ſchädlich angegriffen zu werden, auf eine Weiſe reiniget, wie es keine Seife vermag. Dabei 


euer⸗Pulver, 


dito 
dito 


welche man, ohne 


Prior. 4%, 
Litt. B. 4% 101 ½ bez. 


in die Anwendung dieſes Pulvers weit billiger als Seife oder andere Surrogate, und jede 
Hausfrau wird, wenn ſie nur einmal daſſelbe verſucht, ſich von deſſen praktiſchem Gebrauche 


überzeugen. 


In Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


* * 4 Da 

Reſtauration Schmiedebrücke, Stadt Warſchau. 
Heute, muſikaliſche Abendunterhattung der ſteyerſchen Alpenſanger Jechinge r und Frau. 
Da die von mir im Monat Mai d. J. erlaſſene Anzeige, den Debit der Spielkarten des 
Herrn v. d. Otten betreffend, welche für gewiſſe Fälle eine Ermäßigung der Preiſe ver⸗ 
ſpricht, haufig zu Mißverſtandniſſen und Mißbrauchen Veranlaſſung gegeben hat, ſo findet 
von jetzt an auch für dieſe Fälle keine Ermäßigung mehr ſtatt, ſondern es können die Kar⸗ 

ten nur zu den frühern, bekannten Preiſen bezogen werden. > > 
Die geehrten Konſumenten in der Provinz Schleſien aber mache ich insbeſondere noch 
darauf aufmerkſam, daß ſie ſich mit ihren Auftragen an den 
Breslau, der den Haupt⸗Debit der v. d. Oſtenſchen Karten für dieſe Provinz hat, gefalligſt 


wenden wollen. 


Herrn Adolf Stenzel in 


» 


Stralſund, 1, Juli 1847. 


Carl Glöden, conceffionirter Spielkarten⸗Händler. 


dito dito 


dito dito 


Bresl.-Schw.⸗Freib. 4% 101 ½ Gd. 


Prior. 4% 96 ½ Br. 


Niederſchl.⸗Märk. 4% 90 ½ bez. u. Old. 

Prior. 5% 102 ¼½ @lb. 
dito Zwab. (Gl Sag.) — 

Wühelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4%, 


Breslauer Wechſel⸗C 


— — 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 106 ¾% bez. Rheiniſche 4% ZT 


a 500 Fl. S0.@Ib. 
Fl. 10 / Br. 


4% 81 Gb. 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch 4% — 


Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 


95% Br. 


Sächſ.⸗Schl. (Drs. ⸗Grl.) Zuſ⸗Sch. 4% 101 Br. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 64% u. ½ bez. 
Krak. Oberſchl. 4% 79% Br. 


poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 


84 Gld. 


Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73 Gib, 


durfe dom 8. Juli 1847. 


a Gib. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 FL. Uu. — Briefe. 1401 
Hamburger in Banko, 300 M., d visa % „ 10% DIR: 
dito dito 2 Non. . 4%. S 150 % 8 „ en 
London 1 pfund Sterl. 3 Mon Eich Kr a ee and: Tr 
Ba RE EURE ELLE 8 
e ee 2. . a e 
Berlin, & Vita e L bt „ 
dito . Men.. Ir, a ne . ER d e 2 — 55 99 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cvurs⸗ Bericht vom 7. Juli 1847. e 


* 


— Ein Rittergut in Schleſien — 
oder in der Oberlauſitz mit gutem Boden, Viehſtand, angemeſſenen Wieſen und Forſt, ſchö⸗ 
nem Schloß und Park, in vollkommener Cultur befindlich, am liebſten an einer Eiſenbahn 


oder nicht weit davon, wird zu kaufen beabſichtigt. 


Anzahlung 40 bis 50,000 Rthlr. und 


noch mehr können geleinet werden, wenn ſenſt nur ein guter Kauf zu machen iſt. Adreſſen 
vom Eigenthümer bittet man M. 46 poste restante feauco nach Liegnitz gelangen zu laſſen. 


Siegellack⸗Offerte. 


Außer meinem neuen Kammer⸗Lack, das 
Pfd. a 15 Sgr., empfehle ich beſonders allen 
wohllöblichen Aemtern und Kanzleien noch 
eine Sorte für 20 Sgr., welches durch) feine 
Schönheit und feine Qualitat Alles für dieſen 
Preis gebotene übertrifft, mit einer Rabati⸗ 


Ein unverh. Oekonom, welcher den Spiri⸗ 
8⸗Verkauf verſteht, gut rechnet, zeichnet, ſchön 
ſchreibt, findet eine Anftellung. 


Tralles, Schuhbrücke 66. 


Zwei chriſtliche Lehrlinge, die das Spezerei⸗ 
Geſchäft erlernen wollen, und ein Commis, 
der fertig polniſch ſpricht, im Schnittgeſchaft 


Breslau⸗Freiburger 4% 100% bez. 


Nie derſchleſiſche 4% 90%½ bis ½ bez. u. Br. 


dito 
dito 
dito 


dito Prior 


Prior. 4% 03 ½ bez. 
„ie dito 5% 102% Se. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — - a 


44 


Oberſchl. Litt. A. 4% 107 bez. 
dito Litt. B. 4% 1,1% Br. 
Wilhelms bahn 4% 86 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 70% Br. 
Quittungsbogen. 


Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 


90% Gd. 


Köln⸗Minden 4%, 955 8 bis 4 bez. 


Nordb. (Frdr⸗With.) 49% 732, bez. u. Br. 
Pofen-Stargarder 4% 8 Fu. 84% bez. u. Br. 


Sachſ⸗Schleſiſche 4% 100% 


8. 


Fonds ⸗Courſe. 


Stoatsſchuldſcheine 3, % 93 bez. u. Gld. 
Poſener pfandbriefe 4% 102 Gld. 


dito dito 
olniſche dito 
? dito dito 


neue 3 ½ % 935 etw. bez. 
alte 4% 53% ld. 
neue 4% 953% Br. / Gld. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 8. Jul 1847. 


Vergütigung von 10 pCt. für erſteres und 

15 pet. ür letzteres bei einer Abnahme von 

5 Pfd. Daß dieſer Lack in der That von be⸗ 

ſagter Beſchaffenheit iſt, will ich gern jedem 
geehrten Käufer durch Vorſiegeln beweiſen. 

C. Froelich sen, ; 

Siegellad: und Dinten⸗Fabrikant, 


Ein Dagnerreotyp⸗ Apparat 
von vorzüglicher Güte (Voigtländer) iſt mit 
dem vellſtandigſten Zubehör incl. gründlichem 


Karlsſtraße Nr. 5. 


routinirt ift, hierorts conditionist haben muß, 
können ſofort placirt werden. 

Für ein Eifen:, Stahl: und Meſſingwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft wird ein Compagnon, oder ein 
Käufer unter ganz ſoliden Bedingungen ge⸗ 
ſucht. Reflektirende erfahren das Nähere im 
Commiſſtons- und Agentur⸗Bureau von 

Alexander u. Comp., 
Antonienſtraße Nr. 30, par terre. 


Nicht zu überſehen. 
| Zwei Paar neue engiifhe Pferdegeſchirre 


Unterricht billig zu verkaufen. Naheres Neue und zwei Aushängeſchranke find fehr billig zu 


Sandſtraße Ni. 10 im 2ten Stock, neben der 


Salomo- Apotheke. 


Mautterſchafe, 


zweihundert Stück, welche im Monat Juni 
abgelammt haben, ſtehen zum Verkauf bei dem 
Dominium Bankwitz, Namslauer Kreifes, 


Maſtſchöpſe, | 
zweihundert Stück, ſtehen zum Verkauf bei 
dem Dominium Baakwitz, Namslauer Kreiſes. 


verkaufen. Ohlauerſtraße Nr. 24 im Keller 
FFF 

Ohiauerſtr. Nr. 29 im grauen Strauß ift 
die dritte Etage zu vermethen, beſtehend aus 
4 Stuben und Beigelaß. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Konig, 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermi ethen, 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Geeringſte Sorte. 


. Beſte Sorte. Mittle Sorte. 
Weizen, weißer 5 Rtl. 12 Sg. 6 Pf. 5 Rtl. 2 Sg. 6. Pf. 4 RE. 25 Sg. — Pf. 
dito gelber 5 „ 10 „ — „ 5 uni un 37, ME 4 7 22 " 6- ” 
Schleſ. Roagen.. 4 „ 22 „ 6 „ An 15 NN „ 
Auständ. Roggen 4 % 5 „ — „ 3% 1 „ 6, 3 „ 20 „ — „ 
Gerſte „ r nee %s „ W „ — „ 
Hafer dB ei e eue, A ee 
Univerſitäts Sternwarte. 5 
8 Thermometer ; 
7. und 8. Juli.] Barometer 4. J feuchtes Wind. Gewoölk. 
3 L. inneres. eres. 2 men 
Abends 10 ubr r 9, et 18, 20|+ 17, 2 2 4 % Dlünm. Wetten. 
Morgens 6 uhr 9, 3-[＋ 17, 05 + 15, 010, 6 9 N meiſt überw. 
Nachmitt. 2 uhr 9, 700 ＋ 10, 60ſt 22, 6] 7, 8 2% NWſleine Wolken 
Minimum 9, 644 1, 05]. 15, 0b e, 6 25 5 
Maximum 9, 78 + 19, 700 24, 2] 7, 8 20 
L x In 
Temperatur der Oder + 17, 0 
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